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Der Sieg der U -Boote im Juni
Der dornige Pfad

t ) Tie Führer der katholischen
Schweiz  sind vor wenigen Tagen an die Katho¬
liken der kriegführenden Staaten lMangetretcn,
fordern diese auf , dem Heiligen Gäter  in
Rom die Bitte vorzntragen , daß er der Welt
Kalo Rettung und einen Ausgleichsfrieden ver¬
mitteln möge . Ein solcher hochherziger Schritt
wird grade in Deutschland und hier wiederum
bei den Katholiken auf empfänglichen Boden fal¬
len . Seit mehr als Jahresfrist haben sich die
Regierungen der Mittelmächte oireft und inoireft
bereit erklärt » dem Morden ein Ende zu machen
und der Welt den Frieden zu geben . Auch Papst
Benedikt hat in der langen Zeit dieser gewaltigen
Katastrophe mehr als einmal seine warnende
Stimme erhoben , um Regierungen und Göltet
auf den Weg der Vernunft hinznwcisen Krade
die Katholiken Deutschlands dürfen mit großer
Freude feststellen , wie ihre Regierung den Worten
des Papstes Gehör schenkte, wie sic auch bei ihrer
Fricvensäktion am 12 . Dezember v. I . den Papst
um seine Unterstützung bat . Eine solche Politik
war ans der Erkenntnis heraus geboren , daß
allein der P a p st eine wirklich neutrale
Instanz  ist » die sich nicht beirren läßt ourch
Sympathien und Antipathien , die einzig und
allein an die Rot der leidenden Menschlieit denkt.
Wenn überhaupt noch ein Friedensvermiltler auf-
tveten kann , so ist es nur der Papst , weil er ein¬
mal über eine weltanspannende Autorität verfügt,
während er zum andern wie gesagt keine eigen¬
nützigen Vorteile bei dem Friedensschluß verfolgt.
Darum ist selbstverständlich , oaß die deutschen
Katholiken den Schritt der Glaubensbrüder in
der Schweiz nicht nur billigen, .sondern
warm begrüßen.  Sie werden gern und freu¬
dig Mitarbeiten , sie werden zusammen mit den
andern sich an Papst Benedikt wenden , tncwn
das . wie jetzt geschehen , von neutraler Seite
verlangt wird . !Aber sie verhehlen sich keineswegs,
daß sie damit einen dornigen Pfad be-
schreiten.  Eine Friedensaktion , die lebhaft von
den Katholiken der Mittelmächte unterstützt
würde , kann leicht das Gegenteil ihrer Msicht
erreichen . Denn wie immer , so werden die Feinde
aus unserem Bemühen unlautere Motive heraus¬
lesen. werden ihren notleidenden Völkern ein-
reden , daß wir diese Aktion mitmachten . ia an-
stifteten , um unsere vollständige Niederlage zck
verhindern . Aber auch abgesehen von diesem im¬
merhin schon etwas alten Aiifhetzungsmittel ist
die religiöse und politische Struk¬
turen den feindlichen Ländern  keines¬
wegs dazu angetan , von einem Zusammenschluß
der Katholiken viel zu erlvarten.

Schon die Stimmung der Katholiken
rn den feindlichen Ländern  berechtigt
keineswegs zu größeren Hoffnungen . Aus dem
IBaltan — in Serbien , Montenegro und Runrä-
nien also — wohnen kaum Katholiken , die für den
Anschluß an die Schweizer Aktion in Frage kom¬
men . Das gleiche gilt von Rußland . Tie dortigen
Katholiken wohnen in der Hauptsache in den
besetzten Gebieten Polens und Litauens , die
übrige russische Bevölkerung ist romfeindlich.
Würden sich die . Katholiken des großen Lances
dem Appell ans der Schweiz anschließen , so
würden sie die andersdenkenden Teile des Volkes
— und diese sind in erdrückender Mehrheit —
gegen sich aufbringen . In Rußland herrscht heute
die bürgerliche und sozialistische Demokratie.
Beide Richtungen aber sind hier ivie anderwärts
durch und durch religionsfeindlich . Nun kann
man ja zugeben , daß der Balkan und Rußland
weniger in Betracht kommen , die Entscheidung
liege bei den westlichen Feinden der Mittelmächte.
Mer auch dort wird die neue Aktion kaum
Freunde finden . Großbritannien können wir aus-
sckeiden, weil hier seit den Tagen der Königin
Elisabeth der Katholizismus in rücksichtsloser
Weise bekämpft wurde . Ter Bürgerkrieg gegen
Irland , der nun schon Jahrhunderte hindurch
dauert , ist letzten Endes kein wirtschaftlicher,
sondern ein religiöser Krieg . So ioerden sich
denn in Großbritanien wenig Katholiken sinoen,
die einer Stimme derVernuuft Gehör schenken
würden . Tie Katholiken Belgiens , d. h. jene,
ans welche es .ankommt , sind von fanatischein
basse gegen alles Deutschtum erfüllt . Ob es
beispielsweise gelingen würde , den Kardinal Mer-
üer von Meck>eln für eine solche Aktion zu ge¬
winnen , erscheint mehr als fraglich . Noch un-
Lünstigär liegen die Verhältnisse bei den fran-
E ?ischen Katholiken . Gerade in dem französischen
«atholizismus sitzen, so merkivürdtg es klingen
wag , die schlimmsten Chauvinisten . Tie geistigen
bcührer haben sich an dem verleumderischen Feld¬
zug gegen Teutschland mit wilder Begeisterung be¬
helligt : sie werden darum kaum alle Brücken
mnter sich abbrechen und mit den Katholiken neu¬
traler und feindlicher Länder für den Frieoe»
scheiten . Bon den italienischen Katholiken
schweigt man am besten . Sie konnten den Krieg
uwic verhindern , sie sind machtlos und werden
deswegen als tätige Teilhaber einer solchen inter-
*alionalen Organisation kaum anzusprechen sein.

Soll aber eine Aktion neutraler und krieg¬
führender Katholiken Erfolg haben , dann muß
bei den Regierungen Geneigtheit zum
Friedenvorhandensein.  Von Teutschland,
Oesterreich -Ungarn , Bulgarien und der Türkei läßt
sich das ohne Widerspruch seststellen . Lloyd George
hat daraus in seiner letzten Rede die bekannten
Schlüsse gezogen . Wenn der Papst heute au die
Regierungen der feindlichen Länder heranträte,
so würde ihm eine scharfe Abfuhr zuteil werden.
Nicht nur von Rußland und England , die in ihren
Ländern kaum Katholiken in führenden Stellun¬
gen aufzuweisen haben , sondern auch von der
„ältesten Tochter der Kirche " , nämlich Frankreich,
dessen RegierunO nach wie vor den Katholizis¬
mus unterdrückt und zugrunde richtet . So sehr
man den Schritt neutraler Katholiken auch be¬
grüßen mag , so wird man dockt gut daran tun,
keinerlei Hossnungen an ihn zu knüp¬
fen.  Unsere Feinde werden nicht eher in einen
Frieden einwilligen , bis sie die Mittelmächte voll¬
ständig vernichtet haben . Dafür werden sie bis
zum äußersten kämpfen . Unsere Ueberlegenheit
verhindert jedoch den Triumph der Entente . Wir
werden siegen : unsere Feinde werden die Hano
zum Frieden bieten , sobald für sie ein anderer
Ausweg nicht mehr möglich ist . In beiden Fällen
aber wird eine internationale Organisation der
Katholiken bedeutungslos sein , denn dann wird
der Friede auch ohne sie kommen . Ter Krieg hat
zu lange gedauert , er hat zu gewaltige Opfer
verlangt , da wird und muß die eine Par¬
tei unterliegen , die andere sLegen.  Tie
Schweizer Katholiken haben also nach den Er¬
fahrungen der Vergangenheit einen dornigen Pfad-
betreten , wenn sie die Katholiken der Welt zur
Herbeiführung des Friedens vereinigen wollen.
Sie werden nicht nur bei den Katholiken ', sondern
auch bei den Regierungen der Entente auf ein
hartes Nein  st o ß e n . Und doch : Die deutschen
Katholiken begrüßen den Schritt , weil sie iln
Interesse der Menschheit den Frieden wünschen
und kein Mittel unversucht lassen wollen , um die
-Welt baldigst zu den Werken friedlicher Arbeit
zurückzuführen.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier , 5. Juli.

lW T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
In Flandern und im Artois blieb gestern

die eFuertätigkeit meist gering. An mehreren
Stellen wurden feindliche Erkundungsvor-
stötze abgewiesen.
Frout des dentschcn Kronprinzen:

Unser Geländegewiun bei Chernin des La¬
mes»östltch von Cerny» veranlagte die franzö¬
sische Führung auch gestern und heute morgen
wieder zu Angriffen die verlustreich
scheiterten.  Bisher haben die Franzosen
dort fiiufzehn Mal ohne jeden Erfolg, jedes¬
mal aber unter erheblichen Opfern  an
Toten» Verwundeten und Gefangenen ver¬
sucht» de» verlorenen Boden zurückzuerobern.
Auf beiden Maasufern nahm abends der
Feuerkampf zu.
Front Albrecht von Württemberg:

In den letzten Tagen führte « Aufklärungs¬
abteilungen östlich der Mosel mehrfach ge¬
lungene Unternehmungen durch.

Eines unserer Fliegergeschwader griff ge¬
stern Vormittag die militärischen Anlage«
und Küstenwerke bei Harvich an der Ost-
kü ste Englands  an . Trotz starker Ab¬
wehr von der Erde und durch englische Luft-
streitkräsien gelang es, mehrere tansend Kilo¬
gramm Bomben ins Ziel zu bringe« und
gute Wirkung zn beobachten.  Sämt¬
liche Flugzeuge sind unversehrt  zurückge-
kehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold von

Bayern:
Auf dem Kampffelde in Ostgalizicn

herrschte gestern nur geringe Feuer-
tätig  kc i t. Es kam auf den Höhen bei
Brcezany zu örtlichen Gefechten, bei denen die
Russen ans einigen Trichterlinien gewor¬
fen  wurden » in denen sie sich noch gehalten
hatten. In den benachbarten Abschnitten blieb
es im allgemeinen ruhig.

An der
Front Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des General seid»

marschalls von Mackensen:
zeigte sich vereinzelt der Feind tätiger als
sonst.

Mazedonische Front
Die Lage ist nnverän- ert.

Abendbericht
Berlin»  8 . Juli . sW. T.-B. Amtlich.)

Im Westen  geringe Gesechtstätigkeit.
I « Osten zwischen Zborow und Brzezany

starker Fenerkampf.
Der erste Gencralquartiermeifter:

Ludendorfs.
Tie Kriegslage an den Fronte»

Berlin»  5 . Juli . (W . T .-B .) An der
Aisnefront  kosteten zwei neuerliche Ge¬
genangriffe am Mittag des 4. Juli und am
Morgen des 5. Juli die Franzosen neue
schwere Opfer.  Die schweren Verluste»
welche die französische Angriffstaktik den er¬
schöpften Heeren einträgt , veranlaßt augen¬
scheinlich die französische Heeresleitung , in den
Eifelturmberichten mit einer verblüffenden
Unverfrorenheit große deutsche An¬
griffe zu erfinden,  um die hohen Ver-
lustzahlen vor dem eige »>en Lande zil recht-
fertigen . In Wirklichkeit handelt es sich um
eine Reihe rein örtlicher Vorstöße
welche die Franzosen um die wichtigsten Teile
ihres Gelänbegewinnes aus der ganzen Früh¬
jahrsschlacht an der Aisne brachte . Am 28.
Juni wurden französische Gräben bei Cerny
in 1000 Meter Breite mit einem großen , in
der französischen Stellung gelegenen Tunnel
erobert , am 29 . Juni feindliche Gräben süd¬
östlich Corbcny und 1300 Meter auf der Hoch¬
fläche von Novelle und am 30. Juni über ein
Kilometer Grabensystem , das östlich sich an die
Vovelle -Hochstäckse anschließt . Bei allen die¬
sen Stürmen hatten die Deutschen dank der
geschickten Führung , der Ueberlegenheit der
deutschen Infanterie im Nahkampf und dank
vorzüglicher Zusammenarbeit mit der Artil¬
lerie sehr geringe Verluste,  während
die Franzosen außer gewaltigen Verlusten
fast 700 Mann Gefangene verloren . Die Be¬
deutung , die die Franzosen selbst den deut¬
scherseits eroberten Grabenstreckcn beimessen,
geht aus den unablässigen Gegenangrif¬
fen  hervor , die ohne Rücksicht ans Verluste
angesctzt werden : Am 28. Juni wiederholten
die Franzosen ihre Gegenangriffe immer wie¬
der bis in die späte Nacht ohne jeden Erfolg.
Am 29. Juni wurden zwei Angriffe von den
Deutschen abgewiesen , am 30. Juni drei und
am 1. Ilm wiederum eine größere Anzahl,
am 2. Juli zwei Angriffe , am 3. Juli einer,
am 4. Juli wieder zwei . Der Preis für die
blutigen Opfer war gleich Null , denn die
Stellungen am Chemin -des -Dames befinden
sich heute in der Hauptsache noch so in deut¬
scher Hand , wie sie am 28., 29 . und 30. Juni
erobert wurden.

Im Osten  vermochten die Russen die
Kampftätigkeit noch nicht wieder a u f z u -
nehmen,  wenn auch die eingetretene Pause
anscheinend zu neuen Angrisfsvorbercitungen
amsgenntzt wird . Im Vergleich zu den Zu-
getretenen enormen Verlusten ist der erzielte
Gewinn außerordentlich bering . Unter der
Vorspiegelung , daß die Ostfront durch den Ab¬
transport von Truppen und Kriegsgerät nach
dem Westen geschwächt sei , wurden die russi¬
schen Divisionen in einem aussichtslosen Un¬
terwehmen in den Tod getrieben . Der revo¬
lutionäre Kriegsminister Keren ski,  der
für diese M ass enschOachtn nge n ver¬
antwortlich  ist , scheint eine rücksichtslose
Anfopferungspolitik im Einvernehmen mit
Brussilow verfolgen zn wollen.

Die französischen Soldaten
Base  1' , 4. Juli . Tie „Nationalste ." berichtet:

Tas Genfer Blatt „Genevois " schreibt in einem
Leitartikel vom 3 . Juli : „ D i e f r an z ö s i s che n
Soldaten  wünschen Schluß zn machen , koste
es , was es ivolke . Ihre Geduld ist zu Ende : sie
verlangen die Entscheidung . Der Gedanken an
einen vierten Kriegswinter in diesem Schlätum ist
ihnen unerträglich . Das ist die Wahrheit ! Aber
die Worte : „ Keinen Kriegswinter , es üt zzenng,
wir wollen Schluß machen " , die nmn von dem
meisten Urlauber hören kann , sind kein Verzicht.
Diese Leute sagen : „Wir wollen heimtehren , wir
wollen endlich den Ändringling versagen , welche
Opfer man auch don uns verlangen wird . Man
muß unser Blut nicht schonen , wir lvvllen es
lieber für ein positives Ergebnis fließen sehen,
als noch länger dieses Leben von Tia¬
ren kühren ." .Ter Artikel des Genfer Blattes
sichrt dann weiter aus : „ Tie französischen Dolda-
ten ^ iehen es vor , nichter st dasEin greisen
Amerikas abzuwarten,  sondern das
KriegsgWck sofort zu versuchen ." — Die „Na-
tionalztg ." fügt hinzu , man fühlt , daß Petain
den gleichen Gxdanken hegt und grosse Tinge
vorbereitet.

Französische Mut - und Zuchtlosigkeit
Berlin,  7 . Juli . Ein Brief ein cs fran¬

zösischen Offiziers  an einen lriegsgesan-
genen Kameraden in Geheimschrift erzählt u . a.
von der großen Wirkung der deutschen Flieger¬

angriffe auf Nancy . Es ist kein Leben mehr in
Nancy . Tie Kaffees schließen um 8 Uhr . Wir
haben keine Kohlen mehr , kein Petroleum , wir
haben Zuckerkarten und Fleisch einmal die Woche.
Brot , etwas schwarz , kein Zucker , keine Butter,
Koks, nichts mehr . Bald wird es Unruhen geben,
das Volk läßt sich nicht mehr Hinhalten . Ueberall
Ausschtveifungen und Unsittlichkeit ! Allein in
Frankreich haben wir 1240 000 Tote und 800 000
Krüppel und Krank . Es ist ein Elend . Wir haben
alle genug davon . Jedermann klagt über die
Offiziere . Tie .Mehrzahl von den unsrigen wurde
gelötet . Das Heer taugt nichts mehr.  Es
ist keine Manneszucht mehr vorhanden . Ter Sol¬
dat hat nichts mehr zu essen . Er bekommt wohl
Fleisch zu jeder Mahlzeit , aber es ist nicht ge¬
nug , um ihn zu ernähren . Man verteilt Aus-
zeichirungen an alle Leute , um sie aufzumuntern.
Wir haben in zehn Jagen 900 Gefangene ge¬
macht . Alle Verwundeten haben wir niederge-
macht . Wir kennen kein Erbarmen mehr.
Ich für meine Person habe ain vergangenen
Samstag 4 erledigt . Es ist eine Abschläckiterei.
Glücklicherweise haben wir die Engländer . Sic
haben 6 Millionen Mann (?) und haben sie kürz¬
lich niehr als 20 Kilometer weit zurückgeschla¬
gen (?). Sie machen alles andere genau wie wir.
An einer anderen Stelle schreibt er : Ich habe
viele auf dem Gewissen . Ich fresse sie nicht,
aber ich reiße ihnen die Augen aus . Im Soinmer
hatten wir die Sckpvarzen mit drinn . Diese
schnitten ihnen die Köpfe ab oder die Ohren und
trugen sie in ihrem Ranzen mit sich. Wir haben
schön gelacht . In Frankreich haben wir jetzt Eng¬
länder , Schotten . Irländer , Russen , Australier.
Kanadier , Amerikaner , Portugiesen . Alles haben
ivir gegen sie, und dock, ist es nicht Möglich , sie zu
fassen . Aber — es kann keinen Winter
m e h r d a u e r n . Jedermanil hat den Rücken voll.

Die Erfolge zur See
Weitere 53 600 Tonne«

Berlin»  5 . Juli . (SB. T.-B . Amtlich.)
Durch unsere U-Boote sind im Atlantischen
Ozean und in der Nordsee weitere 1 6 D a m p -
fer »8Segler und 3Fischerfahrzenqe
mit 53 600 . Bruttoregistertounen
versenkt worden.

Unter den vernichteten Schiffen befanden
sich die englischen bewaffneten Dampfer „Jsle
of Jura " (3809 Bruttoregistertonnen ) mit 2090
Tonnen Munition und 3197 Tonnen Koks
von Middlesborough nach Savona » „Bunt-
strick" (8181 Bruttoregistertonnen mit 10 000
Tonnen Stückgut von Plymouth nach Gibral¬
tar , „Serapis " (1982 Bruttoregistertonnen)
mit Kohlen pon Glasgow nach Marseille , Ka¬
pitän und Steuermann gefangen genommen,
der englische Dreimastschoner „Biolet " , der
italienische Dampfer „Baldikre " (4637 Brutto¬
registertonnen ) mit 600 Tonnen Munition
von New Orleans nach Genua , der portugie¬
sische Dampfer „Espino " mit Gerste und Mais
und sehr vielen Schweinen von Casablanla
nach Lissabon , der russische Schoner „Pera " mit
7) 2 Tonnen Tonerde von Feswn nach Cadiz,
„Gaida " mit 600 Tonnen Salz nach Island,
ferner zwei Dampfer mit Englandkurs , die
mit Torpedodoppelschuß aus einem Geleitzug
herausgeschvssen wurden , ein mittelgroßer,
schwer beladener Dampfer aus Zerstörersiche-
rnng herausgeschvssen und ein bewaffneter
großer Dampfer mit Kohlen von Amerika
nach Osten ; ein neutraler Dampfer , der in
Charter der französischen Regierung fuhr,
hatte Gewehre und Munition von Marseille
nach Daskar an Bord . Die Ladungen der iib-
rigen versenkten Schiffe bestanden , soweit sie
haben festgestellt werden können , aus Kohle,
Stückgut und Wolle.

Auf Grund der bisher vorliegenden Mel¬
dungen nnscrer Unterseeboote ist schon jetzt zu
übersehen, daß die U - Booterfolge des
Monats Juni die desMonatsMai
erheblich über st eigen  werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
U-Boot gegen U-Boot.

Berlin»  5 . Juli . (W. T.-B . Amtlich.)
Eines unserer Unterseebote im Mittel¬

meer, Kommandant Oberleutnant zur See
von He rm b n r g, hat am 9. Juni an der
Küste von Tunis ei» im Geleit eines Zerstö¬
rers fahrendes großes französisches Untersee¬
boot durch Torpedoschutz vernichtet. Ober¬
leutnant zur See von Heimburg hat damit
sein drittes feindliches Untersee¬
boot  versenkt.

Angriff anf ein portugiesischesFort
A m st e r d a m , 5. Juli . (W . T .-B .) Das

Rentersche Bnveau meldet aus Punta Del-
gada (Azoren ) : Ein Unterseeboot beschoß bei
Tagesanbruch die Stadt . Ein Mädchen wurde
getötet und eine andere Person verwundet.
Die Forts ervffneten das Feuer.

Vernichtung eines englischen Zerstörers
L o n d o n , 5. Juli . (W . T .-B .) Die Admi¬

ralität teilt mit : Ein englischer Zerstörer alter
Bauart ist in der Nordsee auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken . Achtzehn Manu der Be¬
satzung wurden gerettet.
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Lanchbootaugriffe auf amerikanische Trans¬
portschiffe

Haaig , 5. Juli . Reuter meldet aus Was¬
hington,  daß nach einer Meldung des
Marineministers amerikanische Trup¬
pentransportschiffe  auf dem Wege
nach Frankreich zweimal erfolglos durch eine
große Anzahl U-Boote angegriffen  wor¬
den seien . Der erste Angriff geschah am
2. Juni abends um y„ll Uhr und zwar an
einer Stelle , an der die Truppentransport-
fchiffe sich sammeln sollten , mn die zur Beglei¬
tung entsandten Torpedojäger zu erwarten.
Man glaubte diese Stelle für sicher halten zu
können . Die Torpedojäger trieben die U-
Boote auseinander , nachdem sie mindestens
fünf Torpedos abgefeuert hatten . Der zweite
Angriff geschah einige Tage später und war
gegen ein anderes Kontingent von Truppen-
transportschifsen gerichtet . Hier erfolgte der
Angriff , nachdem die Torpedojäger bereits zu
den Truppentransportschiffen gestoßen waren.
Die Torpedojäger konnten die Flottille
schützen und die U-Boote auseinandertreiben.
Es wird behauptet , daß ein U-Boot hierbei
Versenkt worden sei. Unter dem Schutze der
amerikanischen Torpedojäger und französi¬
schen Kriegsschiffe fuhr das Kontingent wei¬
ter und erreichte die französischen Häfen , wo
bereits andere Kontingente lagen.

Der österreichische Bericht
W i e «, 5. Juli . sW. T .-B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlautbart:
Bei Brzezany wnrden die letzte» im feind¬

lichen Besitz verbliebene » Stellnngsteile zu¬
rückgewonnen und gegen Angriffe behauptet.
Sonst war die Gefechtstätigkeit auf allen
Kriegsschauplätzen gering.

Die Hilfe Amerikas
Berlin.  4 . Juli . (MTB Nichtamtlich', In

einem Aufsatz über die Militärische Hilfe Ame¬
rikas führt das „Berner Tagblatt " vom 4.  Juli
den Beweis , daß Amerika nicht vor einem
Jahr  ein schlagfertiges Heer von 500 000 Mann
aufftellen kann. Zu deren Beförderung gehörnt
jedoch 6Vs Millionen Tonnen , welche dis Entente
bei der gegenwärtigen Wirkung der U-Boote nicht
auftreiben kann. Das Blatt schreibt wörtlich : Eng¬
land wird sich fragen müssen, ob es am Tage des
Friedens mit seiner stark dezimierten Handels¬
flotte in Konkurrenz treten will . Tie Frage wird
entschieden sein, bevor  das amerikanische Heer
auf der Bildfläche erscheinen kann . Es ist sonder¬
bar . daß statt,der einfachen Berechnung phantastt-
sche Erwartungen aufgestellt werden , daß man
sich nickt scheut, für offenkundige Phantome Rie-
senovfer von Menschen und Wirtschaftsgntern
bringen zu wollen . Trotz der großen moralischen
und aufpeitfchenden Wirkung, die das Eintreten
Amerikas in den Krieg hervorgerufen hat , ist
noch kein 'Kriegsjahr auf weniger solioe 'Vor¬
aussetzungen gegründet worden , wie das vierte
Jahr , dasnach Englands und Frankreichs Vftinsch
im Zeichen Amerikas stehen soll.

Rücktritt des italienischen Marineministers
Bern,  5 . Juli . (W. T .-B .) Dem ,-Giornale

d' Jtalia " zufolge hat der Marickennnifter
Triangi , der in der Geheimsitzung der Kam¬
mer erklärte , daß auf die militärische
Hilfe Amerikas nicht gerechnet
werden könne , sein Entlassungsgesuch
eingereicht.

Die Kriegsziel -Konferenz der Entente
Basel .. 5. Juli . Die „Basler Nachrichten"

,neR>en nach einer Depesche aus Petersburg an
den „'Daily Expreß" , daß Zn der Konferenz der
ÄNiierten ' zur Revision der Kri egsziele
in London auch die Bereinigten Staaten
vertreten sein werden . Es sei möglich, daß einige
sozialistische Mitglieder der Petersburg -r Regie¬
rung daran tettnehmen werden . Man bofke, daß
der 'Minister des Aeußern Terestschenko und
Kerenski  fick) nach London begeben werden.
Ist kein getanes, voll» ein gesprochenes Verbrechen!"

Repressalien an Gefangenen
Tie französische Regierung ordnete an , daß.

oen kriegsgefangenen und zivilinter-

n i e r t e n Deutschen  in Frankreich Nahrungs¬
mittel , Tabak in jeder Form , Toilettenartikel und
Arzneien aus den Postpaketen, sowie ans Sam¬
melsendungen der Hilfsvereine nichtmehraus-
gehändigt .werden . Sie begründet die Maß¬
regel durch die Behauptung , daß den in Teutsch-
land kriegsgefangenen und ziviInternierten Fran¬
zosen der Inhalt ihrer Pakete voventhalten werde.
Diele Behauptung ist nicht zutreffend . Allerdings
mußte eine strenge Untersuchung der an feind¬
liche Kriegsgefangene und Zivilinternierte gerich¬
teten Pakete angeordnet werden, da in ihnen
Anleitungen und Werkzeuge zur Schädigung der
deutschen Ernte und anderweitiger Sabotage in
großer Zahl entdeckt wnrden . Die durch dis ein¬
gehende Untersuchung der Post unvermeidlichen
Verzögerungen wurden jedoch so weit als mög¬
lich behoben. Die deutsche Regierung verlangte
daher von der französischen Regierung die Auf¬
hebung ihrer willkürlichen Maßregel und hat an¬
geordnet , daß bis auf weiteres den französi¬
schen Kriegs- und Zivilgefangenen dieselben Arten
Waren , die von französischer Seite beschlagnahmt
werden, ebenfalls vorzuenthalten  sind.
!Wenn diese Maßregel nicht ausreicht , wird die
Sperrung der bisher gestatteten Brotsammelsen-
dnngen für französische Gefangene in Deutschland
in Erwägung gezogen. Tie Aufhebung der fran¬
zösischen Maßregel wird in der Presse bekannt
gegeben .werden . Bis dabin empfiehlt es sich,
kriegsgefangenen und zivilinternierten Deutschen
in Frankreich anstatt der verbotenen Waren Geld
senden.

Deutscher Reichstag
Berlin,  5 . Juli.

Am Bundesratstisch Gras v. Rödern , v.
Stein , Lisco und Zimmermann.

Präsident Kaempf  gedenkt der heldenmüti¬
gen Taten unserer Truppen und entbietet der
Armee, der Flotte , den Besatzungen der Unter¬
seeboote (Lebh. Bravos ), den Marinefliegern und
der Fliegertruppe überhaupt , die der Schrecken
Englands geworden ist und die unseren Haupt-
feind durch Angriffe auf seine Hauptstadt emp¬
findlich trifft , herzlichen Gruß und Tunk der
Volksvertretung . (Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung steht die erste Lesung der

neuen Kreditvorlage.
Staatssekretär des Reichsschatzamts Graf v.

Rödern  führt aus:
Tiefe Kreditvorlage über einen iveiteren Be¬

ttag von 15 Milliarden Mark  ist keine
Ueberraschnng. Wie in allen anderen Ländern,
haben die monatlichen Kriegsausgaben auch bei
uns eine weitere , ernste Zunahme erfahren . Tie
Monate Februar bis Mai haben 3 Milliarden
Mark monatliche Ausgabe  ergeben . Das
bedeutet eine Tagesausgabe von 100 Millionen
Mark . Aber in England beträgt die Ausgabe
7,9 Millionen Pfund Sttrling . also mehr als
150 Millionen Mark . Namentliche sind die Aus¬
gaben für Waffen und Munition , aber auch für
die Wohlsahrtszwecke gestiegen. Auch für den
Zinsendienst hat das Reick) eine außerordentliche
Deckung übernehmen müssen, da die bewilligten
Steuern erst ini Laufe dieses Jahres in Kraft
treten , die Verkehrssteuern in mehreren Etappen
in den nächsten Monaten , und die Kohlensteuer
erst am 1. August. Tie letzte Kriegsanleihe hat bei
13122 700000 Mark unsere Erwartungen weit
übertroffen . Ich wiederhole den Tank dafür , den
ich schon im Ausschuß ausgesprochen habe. Er
richtet sich vor allem an die Reichstagsabgeord-
neteu , die, unserer Bitte entsprechend, für Auf¬
klärung in ihren Kreisen gesorgt haben . Tie Tat¬
sache, daß .am 21. Juni bereits 96 Prozent ein¬
bezahlt waren , und daß das Ausland fast tzar
nicht in Anspruch genommen zu werden brauchte,
beweist, daß große Ersparnisse gemacht werden
konnten und höhere Verdienstmögltchkeiten vor¬
handen waren . Tie Erfahrungen der letzten drei
Jahre haben uns mehr als je gezeigt, wie eng
die Privatwirtschaft mit der allgemeinen Staats¬
wirtschaft zusammengehört . Der Goldbestand un¬
serer Reichsbank war bis zum 15.. Juni an
2 533 Millionen Mark gestiegen. Tiefe Steige¬
rung ist erfolgt , trotzdem auch in der Zwischen¬
zeit Gold ins Ausland ausgeführt worden ist.
Meine Mahnung geht dahin , dafür zu wirken,
daß möglichst viel Gold der Reichsbank zugeführt

wird . Eine Berechnung , wieviel Gold noch in
Goldmünzen vorhanden ist, ist schwer; man kann
aber einige hundert Millionen Mark in gemünz¬
tem Gold noch annehmen . Jeder , der dafür sorgk,
>aß diese Hunderte von Millionen der Reichs¬
bank zusließen, der Hilst unserer Valuta  und
dient unserer Volkswirtschaft . Es liegt an allen,
die der Reichsverwaltung bei der Kriegsanleihe
geholfen haben, auch hier für Aufklärung zu
argen . Alle Arbeit auf diesen verschiedenen Ge¬

bieten ist Kleinarbeit , die hier im Land geleistet
werden muß . Seit drei Jahren stehen wir in
dieser Arbeit . In diesen drei Jahren haben die
Landwirtschaft und die Jndusttie eine Arbeit ge¬
leistet, wie sie größer nicht gedacht werden konnte.
Aber auch alle Frauen , auch die Aitersrenten-
empfängerinnen , haben mitgekämpft und mitgear¬
beitet . Sie haben auch in diesem Jahr dafür ge¬
hr gt, daß kein Feld unbestellt blieb . Mitgekümpft
haben die Arbeiter der Rüstungsindusttie , zum
Teil unter schweren Entbehrungen . Mitgekämpft
haben alle Beamten , die sich vielfach ganz neuen
wirtschaftlichen und dienstlick)en Verhältnissen an¬
passen mußten . Auch die Arbeiten im Gebiet
der Finanzverwaltung gehören in diesen Auf¬
gabenkreis hinein . Ich erneuere deshalb die Bitte,
uns auch weiter bei diesen Heimarbeiten zu helfeu
Maßgebend für lange Zeit wird uns das Wort
bleiben : „Nur der verdient die Freiheit und das
Leben, der täglich! sie erobern muß !"

Abg. Spahn (Ztr .) beantragt nunmehr die
Vertagung der Sitzung.

Abg. Geyer (U . Soz .) erhebt hiergegen Wi¬
derspruch. Man dürfe wichtige Gegenstände nicht
so abwürgen . (Präsident Kaempf rügt diesen Aus¬
druck.)

Die Vertagung wird beschlossen.
Nächste Sitzung : Freitag 3 Uhr.
Tagesordnung : 'Anfragen ; Bericht des Ver-

sassungsausMusses betr . das Reichstagswahlrecht
und die Verlängerung der Legislaturperiode für
den Reichstag und den elsaß-lothringischen Land¬
tag . — Schluß 4 Uhr.

Eine Kanzlerrede im Reichstag
Berlin,  5 . Juli . Die große politische

Generaldebate im Reichstag wird nach den
bisherigen Vereinbarungen am Samstag
beginnen . Man nimmt in Reichstagskreisen
noch immer an , daß der Reichskanzler selber
sie mit längeren Ausführungen etnleiten
wird . Ucber die Frage der Aenderung des
Reichstagswahlrechts (Veränderung der
Wahlkreise usw .) erwartet man am Freitag,
es sei mi Berfasfungsansschuß oder im Ple-
mrm , eine Erklärung des Staatssekretärs Dr.
Helfferich.

König Ferdinand von Bulgarien
1887 — 7. Juli — 19l7.

Inmitten der bluten Wirren des furchtbaren
Völkerrmgens begeht König Ferdinand von Bul¬
garien sein 30 jähriges Regierungs-
jubiläum.  Mit treuer Liebe und Dankbarkeit
feiert ihn das tapfere Volk der Bulgaren , das
er in zäher Arbeit national und kulturell zu
hoher Blüte gebracht hat und dem er diesem
Kriege durch seinen Beittitt zum Dreibund
TeusckLand — Oesterreich-Ungarn — Türkei die
Erfüllung seiner glühenden Wünsche gebracht
hat , die nnter serbischer und rumänischer Herr¬
schaft schmachtenden nationalen Volkskeile wieder
mit dem Mutterreich vereinigt zu sehen. Mer
anck seine Verbündeten , Monarchen wft Völker,
grüßen '' an diesem Ehrentage den ritterliche,»
und Äugen Herrscher und sein tapferes Volk,
mit denen sie nicht nur auf§' innigste durch ge¬
meinsame Interessen und Ziele, sondern" auch
durch gemeinsames 'Kampfes, durch brüderlich
gemeinsam vergossenes Blut so vieler Helden¬
söhne und durch gemeinsam ertragene Nvt ver¬
bunden sind.

Bor 30 Jahren , am 7. Juli 1887. wählte die
Sobranje , nachdem Rußland den ihm mißliebigen
Fürsten Alexander von Bulgarien aus dem Hause
Battenberg gewaltsam zur Abdankung gezwun¬
gen hatte , wiederum gegen den Willen Rußlands,
ja ganz Europas den jugendlichen Prinzen Ferdi¬
nand von Koburg zum Fürsten von Bulgarien.
Ein weniger willensftark und tatkräftig veran¬
lagter Mann wäre vor dem Unwillen und der
Unfreundlichkeit der europäischen Kabinette zu-

rückgeschreckt, der Koburger Prinz nahm aber
trotz allem die ihm dargebotene Krone an und
hielt schon am 22.  August 1887 seinen feierlichen
Einzug in Sofia . .1

Zielbewußt und zäh, taktvoll und klug wußte
der junge Fürst seine Stellung , die ansängs durch
russische Intrigen dauernd gefährdet wurde, zu
befestigen und seine politischen Ziele ?n verfolgen.
Es gelang ihm verhältmäßig rasch, Ruhe und
Ordnung im Lande wieder herzusteilcn, das Wirt-
chastsleben durch Verbesserung der Verkehrs-
Verhältnisse und durch Kräftigung der Finanzen
zu heben und ein zuverlässiges und schlagfir-
liges Heer zu schaffen. Durst « außergewöhnliches
diplomatisches Geschick ausgezeichnet, vermachte
Fürst Ferdinand die Beziehungen zu den Groß¬
mächten freundschafttich zu gestalten und durch
günstige Handelsverträge seinem Lande den ivirt-
chaftlichen Aufstieg zu sichern. Am 5. Oktober
1908 erklärte er Bulgarien als Königreich, be¬
endete damit auch äußerlich das Aohängigkeits-
Verhältnis von "der Türkei und nah :» den alten
Zarentitel tvieder an.

Im ersten Balkankrieg 1912, der die Lösung
der Nationalitätenfrage m dem europäischen
»Vetterwinkel bringen sollte , zeigte sich die außer¬
ordentliche militärische Kraft Bulgariens . Wenn
cs der serbischen Ränkesucht, die von Rußlands
Wohlwollen unterstützt war , und einer über¬
mächtigen Koalition der früheren Bundesgenoi-
sen verstärkt durch das vom Kriege verschont
gebliebene Rumänien , auch gelang , die Bulgaren
um die Früchte ihrer Siege zu prellen und .
ihnen sogar noch Teile ihres Landes zu rauben,
so ist der militärische Ruhm der tulgarvchen
Armee dadurch nicht geschmälert worden . Bald
kam für das .gedemütigte Land die Stunde der
Vergeltung , und das ganze bulgarische Volk
jubelte seinem Herrsckier zu, als er am 12. Okto¬
ber 1914 in einem flammenden Aufruf die Bul¬
garen zum Kampf gegen den „schurkischen Nach¬
bar " und zur Befreiung Mazedoniens aufrief.
In ruhmvollem Siegeszuge haben die Bulgaren,
Schulter an Schulter mit den deutschen und
österreichisch-ungarischen Bundesgenossen , inner¬
halb 24i,(> Monaten das treulose Serbien , dre
Brutstätte der Serajewoer Mordtat , zu Boden ge¬
schlagen. Und als im Spätsommer 1916 auch
Rumänien auf die Seite der Entente ttat . hatten
die Bulgaren weiter die Genugtuung , den hrnter-
listischen Dieb der Dob-rudscha züchtigen zu kön¬
nen Mackensen warf in überwältigenden An-
stnrnr mit den Truppen der vier verbündeten
Reiche auch diesen neuen Feind nieder und be¬
freite altbulgarischen Boden von druckender j
Fremdherrschaft.

Zar Ferdinand sieht heute, rückschauend auf
sein schwieriges und verantwortungsvolles , aber
erfolgreiches Wirken in einer nunmehr 30ia .hr :-
gen Regierungszeit , mit Stolz und Genugtuung
sein Volk groß und stark, kulturell und wirtschaft¬
lich zu einem vollwertigen Mitglied der euro¬
päischen Staatengemeinschaft herangewachsen,
tief Verwirklichung feiner nationalen Traume'
nahe, gestützt durch Treue und mächtige Bundes¬
genossen. In schwerster Zeit hat ersemWerk.
die völkische Bereinigung der bulgarischen Natron,
vollendet , und es wird erhalten bleibrn dank
der Tavferkeit , Zähigkeft und Siegeszuverncht
seiner Bulgaren und der ihnen verbündeten
Völker und Monarchen.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  5 . Juli . Der Lehrstuhl Adolf

Wagners an der Universität Berlin ist neu
besetzt worden . Die Professoren Hermann
SchÄmacher und Werner Sombart sind seine
Nachfolger geworden.

Bern,  3 . Juli . (Hochverrat in Ru¬
mänien .) Wie der russische Mitarbeiter
des „Bund " meldet , wnrden laut Moskauer
„Utrorvssiji " am 6. 6. von den rumänischen
Behörden 32 Personen wegen angeblichen
Hochverrats hingerichtet ._

Kirchliches
Speyer,  5 . Juli . Am letzten Sonntag ist

die päpstliche Bulle , welche die Bestätigung
der seitens des Königs von Bayern erfolgten

-Ernennung des Herrn Bischofs Dr . v. F au l-

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Won Levin Schücking.
It .Kortsrtzuu,. (Nachdruck verboten).

„Und bauen Sie 'so auch aus die Ehrlichkeit
des Herrn Abbee?"

„Der Herr Abbee ist kein Hmichler, Friedrich,
und tut , waS das Fräulein wall. Im übrigen
kommt es ja auf das alles md>t im mindesten an.
Weine Dienstpflicht verlangt , daß ' ich nicht über
Nacht von meinem Posten fort bin ; also mag das
Wett ausgemacht sein, wann und wozu es will,
es ist sicher, d̂aß ich nicht darin 'schlafen werde;
wir müssen ' marschieren, Friedrich , und das
sogleich."

„Wir werden heimkehren ?" rief Friedrich aus.
„Hast du daran gezweifelt?"
„Herr Vizewachtmeister, es' ist ein sehr langer

Spaziergang durch die Nacht !"
„Freilich ; aber die Nacht ist ziemlich hell

und der Weg gut . Also komm!"
„Ohne Abschied?"
„Sollen wir sie stören und erschrecken und am

Ende gar zwingen, aus Höflichkeit auch heimzu¬
kehren, was sie dock) ungern tun ? Geh hinüber,
sag den Leuten auf dem Pachthofe , wir seien
gezwungen zu gehn ; bring mir bei dieser Ge¬
legenheit meinen Mantel , der im Wagen liegt,
und chlge mir damit . Ich .gehe voraus ."

Ich nahm Mütze und Handschube und verließ
möglichst geräuschlos den Pavillon . Friedrich
eilte davon und hatte mich lehr bald , nachdem er
meinen Auftrag ausgeführt , wieder ein geholt.

Wir schritten rüstig vorwärts . p war Mn
Mondenschein, der Himmel auch nicht wolken¬
frei , doch sternenhell genug, daß tvlr unfern
Weg und die nächste Umgebung deutlich erkannte t.
Die Kühle der Nacht erleichterte das Gehn:
so wunderten wir in einem' tvahren Attackenschritt,
voran , die Säbckl Hu den Scheiden u'm -des
leichten Gehns willen geschultert; mit den Spo¬
ren auf dem Chausseepflast« , das bis in das
Wksentsl von Colomier sich erstreckte, klirrend.

Der Bergfluß rauschte rechts neben uns , unter
uns ; von links her verdunkelten die Felswände
unfern Weg; ein leiser Zugwind , der das Tal
durchstrich, flüsterte in den Bäumen , Stauden
und dem Gestrüpp aus den Bergwänden oben.

So waren ' wir eine halbe Stunde geschritten;
wir näherten uns dem Weiler mit der Mühle,
dessen ich erwähnt habe ; er lag friedlich, lautlos,
wie im tiefsten Schlummer begraben da , aber zu
Weiner Ueberraschnng sollten wir nur zn bald
den Beweis erhalten , wie sehr wir uns über
diesen Schlummer täuschten. Als wir die Mühle
passiert hatten und bereits ' dem Ende des OrteS
nahegekommen waren , wo die Chaussee eine Wen¬
dung machte, sahen wir einen breiten Streifen
Licht auf unfern Weg fallen . Er kam ans einem
größern , dem letzten oder vorletzten Hause
dessen Tür offen stand : wir hörten laute , orrch-
einandereisernde , wie ttunkne Stimmen ; zugleich
stürzte sich ein Bauernhund aus der offenen
Tür uns mit wütendem Gebell entgegen ; dies
lockte ein paar Männer in blauen Blusen mit der
Armbinde der Franktireurs auf die Schwelle;
wir mußten durch die Lickftzone vor ihnen an
dem Hause vorüberschreiten : sie erkannten uns,
sie erkwben ein Geschrei, stürzten ins Haus zu¬
rück. in dem er' n unbeschreiblicher Lärm solche
— wir beschleunigten natürlich aufs äußerste un¬
fern Schritt , im Gehn unfern Säbel , die eins¬
tigen Waffen, die wir führten , lockernd';̂ aber
wir waren picht vierzig Schritte weitergekvmmen,
als ein Schuß fiel , eine Kugel über uns- dalfin-
psiff — dann noch eine, dann zwei, dann ein
halbes Dutzend — mir war , als erhielt ich eine
flüchtige Berührung am" linken Oberarm : Jm
übrigen waren die Kugeln harmlos , sie pfiffen
weft über unfern Köpfen in die Lust dahin.

Friedrichs Fortbewegung war langst aus dem
Schritt in den gestrecktestenTrab übergeaasigen

' — in  der Tat war an Widerstand wider einen
solchen Haufen Menschen mit Feuerwaffen nicht
zn denken: ich sprang ihm nach!, und wieder an
der Seite meines Begleiters , rief ich ilnn zu:

„Am Ende werden wir doch getroffen . wenn
wir ihnen sichtbar auf der Chaussee oleiben —. •

mir müssen uns trennen — lauf bu rechts, ich
will mich links durch die Weinberge da oben
retten 1"

Wir hatten eben ein links von der Chaussee
zwischen dieser und den Bergwänden " schräg ans¬
lausendes Terrain erreicht — ich mark mich da
hinein und eilte zwischen den hindernden Reben-
pfählen , durch Rankenwerk, über kleine Scheide-
t nauern der Weingärten , über hundert Ni oder-
nisse fort . . . ich hatte wenigstens die Sick-erheit,
naß ich nicht gesehen wurde und so dem weitern
Feuer der Verfolger nicht ausgesetzt sei; aber ich
hatte freilich die schwierige Aufgabe., ttvtz aller
meiner Hindernisse schineller zu sein als sie,
die die frei Chaussee vor sich hatten — ich hörte
sie mit Schreien und Rufen da untrn toben und
rennen.

„Schießt — schießt — schießt ans die Hunde —
schießt — Tod den Prnssiens !" hörte ich sie nntec
mir brüllen ; nach einer Weile hörte ich wieder
zwei Schüsse fällen , die aber , wenn sie nicht etwa
auf Friedrich gezielt worden waren , völlig ' ins
Bläue gingen : ich vernahm wenigstens nichts
von den Kugeln : das alles jedoch war völlig
hinreichend, um mich mit dem äußersten Aufgebot
meiner Kräfte über den fatalen Boden vor: Kies
und Geröll , der gar keinen festen Schritk tun
und mich alle Augenblicke wider die Rebenpsähle
anfahren ließ , wciterrennen zu machen. Ick;
mußte , um mich- 'zu retten , durchaus das Ende
dieser Weinpftänzungen eher erreichen als meine
Versolfter ; kam ich später als sie an . mußte ich
vor ihren Augen wieder auf die Chaussee hin¬
unter , so war ich verloren.

Es war eine entsetzliche Jagd . Ich war zu¬
weilen , wenn ich das wüste Gerufe der . Frankti¬
reurs hörte , nahe daran , das Wettrennen ai .r-
-ugebe«: und mich n̂ ederzuwerfen , mit der, Hosf-
nun 'g, daß sie mich da ruhig liegenlafsen würden,
um weiterzuläusen . ?lbcr ick hörte hinter ihnen
dann den Hund bellen ; die Bestie würde mich
gewittert haben ; ich mußte weiter , mit schon
halbgebrochener Kraft , mit geschwundnem Atem,
vorwärts , so länge meine Knie mich trugen!

Zum guten Glück w-»r die von Weinberaen

bedeckte Terrainsttecke lang — vielleicht eine
viertel Stunde und noch länger ; als ich das Ende
erreicht hatte und nun einen steilen Hang , der
zur Chaussee niedersührte , hinab mehr stocherte
oder flog als lief, hatten meine Verfolger die
Jagd aufgegeben ; ich hörte nichts mehr von
ihnen als nur dann und wann das Anschlägen
des Hundes — es schien, sie kehrten zu ihrem
Wetter , ihrer Schenke zurück, und ich konnte
aufahnen!

Vergebens saß ich wich nach meinem Burschen
um . Ich. lauschte . . . daun rief ich halblaut
- täuter . . . . aber nichts war zu hören . Ich
schritt eine Wette langsam Grbaß : dann ries
ick wieder — endlich antwortete mir ein leiser
Pfiff , der unser Signal „Sammeln !" nachahmte.
Erfreut antwortete ich; ein .„Ich komme!"' schallte
von drüben des Flusses Drüber . Rasch ging ich
zum Gewässer hinab ; als ich den Rand erreichte,
iah ich von der andern Seite her Friedrich tapfer
hineinstahfen , — das Wasser reichte ihm bis cm
die Knie und schäumte um seine Schenkel: ich
streckte ihm' meine Säbelscheide entgegen : er er¬
griff das Ende, und im nächsten Augenblicke
war er glücklich an Meiner Seiler.

„Gott sei Dank , daß Sie heil und lebendig
geblieben" , sagte .dr ausätmend . War das ein
Dauerläuf ! Ich habe mich als wir auseinander-
liefen, gleich durch das Wasser gestürzt ; ich.
wußte schon, die Kerle würden ' s mir nicht nach,
machen ! Fortsetzuna sorgt.

Sonntags-Blatt
der Rheinischen Bolkszeitung
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Kirchlicher Wochenkalender. — Evangelium vom

6. Sonntag nach Pfingsten. — Papst Gregor VH.
(Fortsetzung). — Der hl. Kilian, Apostel des Frarcken-
landes. — Weggegeteit zum Glücke: Von den Ge¬
boten Gott-e. — Etwas für Eheleute. — Ein eÄes
Herz. Erzählung.

. . . .. .
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Freitag , « Ä « li » SIT
R h e r n r s BolkSzetlung Nummer 155 , Seit « 8

ÄrtTer von Speyer zum Erzbischof von
qui' irchen-Frcisinü ausspricht , in die Händeßfr -' fvfirfontS rt<>[.(Yrtirtf
-es netten Erzbischofs gelangt und damit des-^.</j ;q . .. rtttar iW*lTtl'T

Verhältnis zum Visttim Speyer , dem er
!„ m schon im siebenten Jahre unter größter
«Erkennung seines Wirkens Vorstands gelost

Die Angehörigen seines seitherigenivordcn.
Lfätums sehen ihn mit tiefem Bedauern
^iüen und begleiten seine Erhebnng auf
!^ n erzbischöflichen Stuhl der LandeslMtpt-
Lt wo ihn das allgemeine Vertrauen herz-

willkommen heißt , mit innrgen Segens-
iivLüfK'n. Hoffentlich ist dem als glasenden

"und' Schriftsteller ' bekannten Kirchen-
Shl  Set eben erst 48 Jahre zählt, auch in!“*! ~ „,« m 9fmtp mit fernen sehr er-dem
Wetterten Pflichten und Arbeiten und der
größte ‘
&ixA)t " "Als M̂etropolit "hat Erzbischof von
ätzten Verantwortung eine vieljährige , für
« î-cke und Staat ersprießliche Tatigkett be-

Lulhäber die Bischöfe von Augsburg . Paßau
N Regensburg als Suffraganc untcr sich
2 gehört er kraft seines Amtes den: Rercys-
tat (Herrenhaus ) des Königreichs Bayern au.

Aus aller Welt
meir.;

ober - Jnaeldeim 4. Juli . (Beersufam-
" Die in den Volksschulen zu 5her Inges-

und Nieder-Jngelhftm eingelegten Mecen-
Algerien werden von den minderbemittelten Fa-X?vU. *- . 'frt hmi
milien zum unentgeldlichen Sammeln von Hervel.
Kn in dem int Hunsrück gelegenen Semem,
^afrswald benutzt. Die Unterkunft der Kinder
priolat unter Aussicht kostenlos IN der Strom-<cs* Strt .pi'ftttrmpffpn 'Beeren Cruen-
ceraer Hütte . Da die gesammelten Beeren Ligenxyrrd von der Gelegenheit

Tie nebenstehende Zeichnung bietet
einen anschaulichen Maßftab für die
Beurteilung der riesigen Schiffsver-
luste Englands und seiner Verbün¬
deten im U-Bootkrieg . Tie Schifssver-
iiichtung übertrifft den britischen,
amerikanischen , französischen , italieni-
chen und japanischen Schiffbau zn-
ümmengenommen monatlich um das
Drei - bis Vierfache.

Der Darstellung liegen , soweit die
Angaben sich auf Deutschland beziehen,
amtliche Zahlen zu Grunde . Mangels
unzweideutiger amtlicher Veröffent¬
lichungen in den Ententestaaten stützen
'ich die aus den feindlichen Schiss¬
bau bezüglichen Werte auf Angaben,
die teils in Lloyds Register , teils in
den feindlichen Parlamenten oder Zei¬
tungen gemacht worden sind . Ter Ver¬
gleichbarkeit wegen wurden die auf
Jahres  leistungen bezüglichen Werte
in durchschnittliche Monatsleistungen
umgerschnet . Tie in Br .-R .-T . ausge¬
drückte Leistungsfähigkeit der feind¬
lichen Werften betrug im Jahre 1916
beziehungsweise beträgt im Jahre
1917 durchschnittlich monatlich:

-tz
§v-, t;“ta «5

«u' .
Z> <Ggs ^

Erläuterungen:
’J) Die obere. steile,gebrochene Gerade bedeutet
' die durch kriegerische Maassnahmen der

M/tte/machterertorengegangene Tonnage.
2) Die stark ausgezogene Gerade darunter

bedeutet den in England, Amerika, Ersnkreict)
jtahen u.Japan erbauten Schiffsraum

monatlich.
si- - bedeutet den in Englandu seinent , Kolonien erbauten Schiffsraum monatlich

V]- bedeutet dasselbe Eurdie Herein.
Staaten monatlich.

1100 1091 000Br.tf.T.

In
1916

England und den
britischen Kolonien 52 666
Bereinigten Staaten
Frankreich
Japan
Italien

1917

46 260
3 250

20500
5000

104166
125000

3 334
25 000

5 000

tarn der Kinder sind
mwftebig Gebrauch - gemacht.

Bingen,  5 . Juli . Gelandet wurde gestern die
Leiche des vermißten Dienstmädchens Amalie
Diehl im Hafengebiet . Das Mädchen soll Schwer¬
mut in den Too getrieben haben.

Büdesheim  bei Bingen , 4 . ^ uU. (Farbige
Trauben .) An einer Hansplant 'e des Wirtes Herrn
leau Biedenbender dahier befinden sich seit cini-
gen Tagen bereits farbige Fcühburgundectrau-

Kein - Steinheim,  5 . Juli . In der ver¬
gangenen Nacht wurde in das hiesige Bürger-
meisteramt eingebrochen und aus der Kasse für
hilfsbedürftige Kriegerftauen ein Betrag von
etwa 5000 Mark gestohlen.

Trier,  4 . Juli . Für die Herabstbung der
Fleifchration vom 15 . Juli ab tritt der Trierische
Kauernverein in einer Resolution an des KriegS-
crnährungsamt ein . Er begründet den Antrag
eingebend mit der Lage der Viehzüchter und
der Gefahr eines großen Mangels an Fleisch,
Fett und Milch, im kommenden Winter und Früh
fahr

Köln.  Gegen das Treiben der sogenannten
Wandervögel wendet sich folgende aklgeniein be
achtenswerte Kundgebung des Kölner Polizei
Präsidiums: In letzter Zeit ist erneut die Be¬
obachtung gemacht worden , daß. Abteilungen so
genannter Wandervögel beiderlei Geschlechts
namentlich wenn sie von ihren Wanderungen
zu rückkehren, durch ein dem Ernste der Zeit nicht
entsprechendes 'Benehmen sowie drrrch die oft
karnevctlsmätzige Kleidung — sie tragen an den
mitgeführten Lauten zahlreiche lange Bänder _
bei einem großen Teil der Bevölkerung Aergernis
erregen ; besonders nehmen die ans den Bahn¬
höfen zur Turchreise sich aufhaltenden Militär-
Personen, insbesondere Verwundete , an diesem
Benehmen Anstoß . Es mögen daher die sdge-
nannten Wändervögel ein derartiges , dem Ernste
der Zeit nicht mehr entsprechendes Gebahregr
unterlassen.

Aschasfenbur g.  4 . Juli . Als in der Würz¬
burgerstraße die Schlostwache aufzog , fiel aus
einem Hause ein Sckmß. Tie Kugel traf einen
Mann der Wache un!d verletzte ihn tödlich . Wie
die Untersuchung ergab , wuroe an einem offenen
Fenster ein noch nicht entladener Revolver ge¬
reinigt . Hierbei entlud sich die Waffe , und das
scharfe Geschoß fand unglücklicherweise den Weg
in die Brust eines Wachmannes.

Lichtend orf.  30 . Juni . Vor einigen Ta¬
gen wurden von denr Kirschbamn eines hiesigen
Hofes drei große Ratten herabgeschvffen , die sich
ay den saftigen Früchten gütlich taten . Es ist
dieses ein sicheres Zeichen, daß die Kornböden leer
geworden und daß auch für diese gefräßigen
flagetiere Schmalhans Küchenmeister geworden
ist.

Karlsruhe.  Wirtschaftskrieg im geeinten
deutschen Reiche ! Eine Beschlagnahme von Kar¬
toffeln erstreckte sich in der Nacht zum '21,. Juni
aus alle UebergangK - und Abgangsstationeir von
Baden nach der Rheinpfalz ': sie war , wie aus
Karlsruhe berichtet wird , von reichlichem Er¬
gebnis . Allgemein ist man dort im Publikum
der Ansicht, daß es ' sich« hier um eine ' Osteaen-
maßregel gegen das von der Pfalz beliebte Kir-
schenansfnhrverbot lwndelt . — 'Wurst wieder
Wurst!

Kassel, 4 Juli . Der Oberamtmann Beh¬
rens von der Domäne Amelungsborn an der
Oberweier erschoß sich. Wegen hoher Steuer-
defraudationen war er zu einer Viertelmillion
Strafe verurteilt worden.

W ü r z b u r g , 3. Juli . Während eines Ge-
b'itters suchte die Landwirtsehefrau Zink^ von
llnterelsbach mit ihrem 13 Jahre alten Sohn
Schutz unter einem Baum . Ein Blitzstrahl , der
in den Baum fuhr , tötete beide.

Berlin,  4 . Juli . Ein Berliner Verein hatte
eine nächtliche Mondschein fahrt  nach dem
Müggelsee geplant . Als der Dampfer bereits
doll besetzt war , wurde er von Polizisten ange
halten und die Dampferfahrt verboten , weil die
Behörde Kennftris erhalten hatte , daß die Aus.
stügler in 'einem Lokale am Müggelsee ein Tanz
^ergnügen veranstalten wollten Die Teilnehmer
üchren daraufhin mit der Bahn nach Friedrichs-
| «8en und sammelten sich in einem anderen
"okale, wo sie einen Tanzabend  veranstob
ieten. Das lPergnügen wurde jedoch um iVs Ulm
nachts durch Polizisten jäh gestört. Der Besitzer
des Lokales uno der Vereinsvorsitzende werden
sich, vor Gericht zu verantworten haben.
, Posen. (Blinde Passagiere .) Beim erntres
fen eines Zuges mir Ferienkind rn ans Reckling-
hausen in Fr lehne  wurde festgestellt , daß sich
unter den kleinen Ferienreisenden — 17 „blinde
Passagiere " befanden , die im Trubel die Reise
nach dem Osten wohlgernnt mitgenmcht hatten

für sie wurde Unterkunft gefunden

-« _
4°: J(jlidum uu
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Zusammen : 127 666 262 500
Diese Werte , insbesondere für 1917,

bedeuten Höchstwerte  und umschlie¬
ßen bereits die weftgehenden Pläne
Englands und Amerikas auf Verdop¬
pelung und Verdreifachung ihrer
Schiffsbau tätigkeit , die sich nach
menschlichem Ermessen , man kann
ruhig sagen , mit an Gettüßheit gren¬
zender Wahrscheinlich keil in abseh¬
barer Zeit nicht verwirklichen lassen.
Zu ihrer Kennzeichnung genügt der Hinweis , daß
die Vereinigten Staaten 1915 knapp 20 000 Br -
R .-T . und auch vordem nie mehr als etwa 24000
Br .-R .-T . durchschnittlich monatlich zu Wasser
brachten . Englands und seiner Kolonien Monats-
leistuug betrug 1915 nur höchstens 56 000 Br-
R .-T . im Durchschnitt , ivährend Frankreich, Ita¬
lien und Japan mangels eigenen Stahls oder
Kohlen bis iMUle im !Weltschisfban überhaupt keine
bedeutende , geichweige selbständige Stellung ent¬
nehmen . _

and Beste darstrllt, >vas seit 50 Jahren in unseren
Bergen gewachsen ist, etn»a 2.50 Bäark pro Flasche
verlangen, der Preis des 1916er Wernes, der tn
naturreinem Zustande oft wenig bekömmlich war . müßte
am mindestens 3 .70 Mark, dürste aber auch aM
4.50 Mark gesetzt werden. Der Kunde, der den 1915er
Wein erhielt, wäre beschenkt und deftenige, der den
1916er Wein trinken müßte, wäre — betrogen.

Tie Weine ftnd, wenn sie ans oer Hand des
Widers in die Kellerer des Weinhändlers übergehen,
in der Regel nicht als .Fertigprodukte anzusehen. Erst
aus Lager entwickeln sie ihre guten, häung aber auch
ihre schlechten.Eigenschaften. Erst nach entsprechen-
'bem Faß- und Flascst'nlager und sorgsaltiger Pflege
and Behandlung, die rährelang daitern kann, darf
der Weinhändler sein Lager llassifisteren and die
Preise sesksetzen. Das maß dem ganzen Wesen der
Ware entsprechend nach dem zeitigen Werte geschehen;
der Einkau,- preis spielt dabei eine untergeordnet»:
Rolle, Gewinn oder Verlust müssen von dem Händler
in Kauf genommen werden. Sv war eS immer im
'Frieden und kemKriegsgesetz kann an diesem ganz,natnr-l
lichen und durchaus richtigen Verfahren etwas ändern.

Dementsprechend fassen wir uitsere Ansicht wie
folgt zusammen: . ^ t ,

1 Ter Wein stellt kein Nahrungsmittel dar. Nach
wie vor m-uß er als Genußmittel angesprochenwerden.

2 Nur in wcinbautreibenden Gegenden, und da
nur im Falle des Quan  trtütsbaues , ist der Wein
als „Gegenstand .des täglichen Bedarfes" anzusehen.

Ö6i 500MlCt

In allen anderen Gegenden nicht. ^ , . r
3 Der leweilige Marktpreis maß dem Wernhandel

zaarunde gelegt tverden. Nar eine Ueberschrertung dreseÄ
Marktpreises kann als Tatbestand des KriegSwachers
angesehen werden.

Es wäre dringend za wünschen, daß dre Bundes-
ratsverordnung vom 23 . Juli .1915 eine dement¬
sprechende auwritatwe Auslegung echährt, denn Rechts»
unsick>erheü ist ein Zustand, den der Deutsche am
schwersten erträgt.

Aus Wiesbaden

Aug. 2ejit. 0kli Nor. Oez. Jan. Febr. März April fai1311 vit

Dagegen beruhen die auf den versenkten
Schiffsraum bezüglicheit Werte nicht aur frag¬
würdigen Hoffnungen und Entwürfen , sondern
aus verbürgten nackten Tatsachen und würden
sich noch höher bezisfern , wenn auch die durch an¬
dere als durch kriegerische  Maßnahmen der
Mittelmächte z. B . durch natürliche Abnutzung,
Unfälle usw . bewirkten Tonnageverluste »der En¬
tente bekannt wären und in der Zeichnung be¬
rücksichtigt werden könnten . Zerstören ist eben
leichter als bauen.

zur Lebensmittelftage
Die Havsschlachtunge» im Winter 1917—18

Es ist — entgegen anftteten &en Gerüchten
— nicht beabsichtigt , die Hansschlachtungen
während des kommenden Winkers zu verbie¬
ten . Tie Genehmigung hierzu kann jedoch
nach 8 9o, Absatz 2 der Verordnung über die
Regelung des Fleischverbranchs vom 2. Mar
1917 nur dann erteilt werden , wenn der
Selbstversorger ein Tier , das er nach dem
30. September 1917 schlachtet, mindestens drei
Monate in seiner WiSschaft gehalten hat.

Vergütung nach Vereinbarung , g. F . stete
Wohnung rm Verwaltungsgebäude des Schlacht
Hofes. Da weder hier noch in der nächsten Um¬
gegend ein Tierarzt z. Zt . vorhanden ist, kann
aus eine gute Privat -Praxis ' gerechnet werden.
Nähere Auskunft erteilt der Bürgermeister.

Diez,  5 . Juli . Wie sehr die Kriegsküche dem
allgemeinen Bedürfnis entspricht , beweist . , daß
in der Zeit vom 1. Januar bis 30 . Juni ds . Js.
50 250 Porttönen verabreicht wurden . Diese ver
teilen sich auf die einzelnen Monate wie folgt:
Januar 3615 , Februar 6350 , März 9754 , April
8628 . Mai 10160 und Juni 10 743.

Stadtvervrdneten-Sitznng
Wiesbaden,  5 . Julr.

'Anwesend 28 Mitglieder des Kollegiums ; Vorsitz:
Fustizrat Dr. Mberü. — Vor Eintritt tn die Ver¬
handlungen widmet der Vorsitzende dem längst ver¬
storbenen Kollegen Herrn Generallentmmt z. D . Gustav
v. Dreiling  einen herzlichen Nachruf, welchen das
Haus stehend entgegennimmt. — Herr Bürgern,erster
Travers  teilt sodann mit! daß tm  Stadt weiter¬
hin nrcht,mchr in der Lage sei die Bürgerschaft
mit

Kartoffeln
zu versehen, da die Zufuhr aufgehört  habe '.
— Diese Mitteilung erregte im Hause große Be¬
klemmung und wird noch m'ehr draußen bei der
Bürgerschaft Bestürzung Hervorrufen. Die Stadtver¬
waltung ist bemüht Ersatzmittel zu besck̂ sten und
gewährt als Ersatz für diese Woche: 800 ©imitw
Mehl  oder 1/r Laib Brot , Klippfisch (da - Mmch
zu 30 Pj ., Einkaufspreis bei der Z.-E -G. 175 Mark
per Pfund), Sauerkraut (per Pfund 20 W -
Die Stadt wird voraussichtlich an dem Fischgeschäft
wöchentlich rund 15 0000 Mark Einbuße erleiden,
womit sich das L-tadtverordnetenkollegrum debatten-
los Msrreden $ürt. — StadlD r̂vr'tm. St. Blauer
verleiht seiner Unzuftredenheit Ausdruck über das M»n
der hessischen  Regrerung erlassene Ausfuhrverbot
von Gemüse und Obst. — Stadtverordn . Hartmann
geißelt scharf doI Verhalten der Gemüsegartnev
von Wiesbaden und Umgebung, die jetzt ihr Gemuse
dem Wiesbadener Wochenmarktund dMtft der Wres-
badener Bürgerschaft vorenthielten.. Dreier Boykott
ser scharf zu kritisieren und zeige wenig vaterlandrichen
Sinn seitens der Gemüsezüchter in dieser schweren Zech.
Das Verhalten fer umso mehr zu tadeln, als die

Aus der Provinz
Runkel,  4 . Juli . Hier verschied Herr Bürger-, <Mrtner zu hohem Gelbe ihr Gemüse rn die Hotels

meister a. D . Wilhelm Groß im 66 . Lebensjahre. grofeen Häuser lieferten, während die Famtlren
leer ausgingen. Hier müsse der Magistrat erngreifeNWemdau

Biebrich,  5 . Julr . Aus einer hiesigen Fabrik
wurde wiederum ein Treibriemen von 10 Meter Lange
und 10 Zentimeter Breite entwendet. Ermittelimgen
sind eingeleitet.

Eltville,  6 . Juli . Morgen Samstagabend,
ab 7 Uhr, findet in der „Burg Craß" ein Militär¬
konzert zugunsten der hiesigen Kinderkrippen statt.
Tie Musik wird ausgeführt von der Kapelle des
Nass . Pionier -Bataillons Nr . 21 unter persön¬
licher Leitung des Herrn Obermusikmeisters
Lischke. (Näh . s. Ins .) . ^ 11  .

* Aus dem Landkrers Wresbaden.
5 'Juli Tie im Landkreis Wiesbaden angeb'auten
Früh kartvf, eln  sind für den Kommunalverband
des Landkreises beschlagnahmt  worden . Ter un¬
mittelbare Verkauf von Frühkartoffeln durch den Er¬
zeuger, den Verbraucher oder Händler, ist untersagt
und die Ausfuhr war Mit Genehmigung des KvmMunal-
verbandes gestattet. Vor dem 2 0. Juli  dürfen Früh¬
kartoffeln a. f?  für die Versorgung de? eigenen!
Haushalts des Erzeugers nur mit Genehmigung des
Kommunrlvcrb and es geerntet werdeu

Flörsheim, 4.  Juli . Die 43,ährt ge «Nestau
Sabina Vordran von hier war emr Sonntag tn Frank¬
furt von der Straßenbahn abgesprungen. Hierbei frei
sie dermaßen aus den Kopf, daß Man sie rn be-
wnßtwsem Zustande nach dem Statischen Krankeuhmise
verbrachte. Da Frau Vorndran keine Papiere bet
sich hatte, konnten dre Personalien nicht sestgesttm
werden. Als gestern dre hier jn Arbeit stehenden
Töchter nach dem Verbleib ihrer Mutter bet Ver¬
wandten fragten, wurde man aus den Unglücksfvil
ausin er ksam5 b eider ist Sie Frau an den Folgen
der schweren Verletzung verschieden, ohne das Bewußt¬
sein wieder zu Srlangen.

Hattersheim,  4 . Juli . Unter starker Be¬
teiligung der Ortseinwohner und Kollegen der
Umgegend fand die Beerdigung des Rektors
Dorn  statt . Am Grabe sprachen die Herren P,r.
Bardeuheier , Lehrer Fink für die Lehrerschaft,
Bürgernreister Keßler für die Gemeinde , Rektor
Ernst (Höchst). Rektor Dorn erreichte ein Alter
von 60 Jahren . „ _

T). H öchst cuM ., 4. Juli . (Ehren-FeldHüterin¬
nen !) Ne '.ien zahlreichen Ehrenfeldhüteru ver¬
pflichtete die Polizei auch zwei , junge Mädchen,
Töchter lsiesiger Landwirte , auf das in diesen-
Jahr besonders wichtige Feldschntzamt.

h. Rico a. M,  5 . Juli . Dip hiesige Zweig-
stelle oes Höchster Kvnsunivereins wurde heute
in den früherr Morgenstunden von Einbreckiern
heimgesucht , die beträchtliche Vorräte von Zucker,
Weinen , Zigarren und anderen Sachen , auch
etwas ööeld erbeuteten . Auf dem Rückwege wur¬
den oie drei Einbrecher von den inzwischen auf¬
merksam gewordenen Nachbarn des Geschäfts¬
hauses gestellt . Es entspann sich eine wilde Jagd
über Zäume Und durch (Mrten . Unter Zurück¬
lassung eines Teils der Beute gelang es den
Dieben jedoch zu entkommen.

Ems,  5 . Juli . Tierarzt gesucht! Unsere Stadt
beabsichtigt mit einem sich hier niederlaffenden
Tierarzt ein Abkommen zu treffen , wonach dieser
am hiesigen Schlachtl >os die einem Tierarzt ôb¬
siegenden Geschäften bei der Fleisch - und Trichi¬
nenschau übernimmt ; auch sollen ihm noch einige
andere tierärztliche «Geschäfte übertragen werden.

rM Von der Mosel.  Tie Weinberge im ganzen
Mosel- und Sacrrwcinbangebiete stehen nach schnellem
Verlaus der Wüte ausgezeichnet. Man rechnet an der
Saar ans Treivtertelherbst, ebenso an der Mittel--
mvsel, an der Obermofel auf einen Zweidrittelherbstz

ch
= Weinwucher!

Niemand kann unter den durch die Kriegswucher-
verordnung vom 23 . Juli 1915t und dre Recht¬
sprechung geschaffenen Verhältnissen sagen, ob ein
bestimmtes Wemgeschäft eme reelle gesächstl-ch: Hand
kung oder eine wucherische Straftat darztellt; Nie¬
mand weift ob der Wein ein Nahrungsmittel oder,
wie man immer angenommen hat, nur ein Genußf-

'-mittel ist; 'niemand kann Auskunft geben, ob der
Wein em Gegenstand des täglichen Bddar'es ist. oder

rkf <r -rozhif \ho WrtitVmrtmt hpr öüt .ifhltfh

imb das 'Gemüse' beschlagnahmen. Zum' Teil seien
die Gärtner vom Heeresd-censt rcklannert, damtt sie
die Bevölkerung mit Lebensmitteln verargen wnnten
— ntts aber , etzt nickt geschehe. Ans diese Zustmrde
sei das Generalkommando aufmerksam M . machen.
Daß man tn Wiesbaden neue Kartoffeln zu 120 Mark
per Zentner verkauft habe, sei em Skandal. Wo
war die Marktpoltzei'? Gegen dre Kreisbehörde des
Landkreises Wiesbaden bestehe h:er eine groß: Unzu¬
friedenheit und Animosität,! — Herr _

Oberbürgermeister Dr . Glässina
'nimmt hiernach das Söort zu längeren , interessanten,
Aussührmtgen über die «L e b e n s m r t t e1- und
Kol , len frage  rejp , über dre von der Swd . uitter-Mir Rebebuna der A o l . wer

nicht. Der reellste Konsinann. der änastltch bestrebt
ist, -sein Geschäft nach den Grundsätzen der
lichen Moral -und den Vorschriften der Gesetze einzu¬
richten, kann, wenn er nach Friedensgebräuchen ehr¬
lich mit sWein handelt, ins «Aesängnis kommen, ohne
das Bewußtsein, -eine strafbare Handlung begangen
M 'haben. Die Zustände haben sich so entwickelt, daß
ein Weinhändler. der ans Ehre und guten Namen
hält und diese nicht aufs Spiel setzen will , eigentlich
sein Geschäft schließen und das Arbeitsfeld d.'njcnigcn
Elementen überlassen müßte, die an Ehre und Ver¬
mögen keine Einbuße erleiden bannen, weil sie in jeder
Hichicht mit Unterbilanz arbeiten.

Und wie sind wir in diese verzwickte Rechts¬
lage hineingekommen? Ganz einfach! Nach § 5 , Ziffer 1,
der oben genannten Verordnung wird mit Strafe
bedroht, wer si'tt Gegenstände des täglich-n Bedarfes,
insbesondere für Nahrungs - und Futtermittel aller
Art usw. .Preise wrdert. die unter Berücksichttgung
der gesamten Verhältnisse, insbesoiwere der Markt¬
lage, einen übermäßigen Gewinn enthalten. Eind
höchstgerichtliche Entscheidung über die Frage , ob der
Wein  Gegenstand des täglichen  Bedarfes ist, lieft
nicht vor. Untere Instanzen haben die Frage mit
„Ja " verantwortet. Die andere Frage , ob der Wein
zu den Nahrungsmitteln  zu zählen ist, steht
ebenfalls noch offen. Man muß unter den obwaltenden
Umständen fedvch annehmen, daß der Wein unter
die Bestimmungen der obigen Verordnung fällt . Die
Preisforderung muß nach der BundeSratsverordnung
der Marktlage  entsprechen . Man sollte also
meinen, der Tatbestmtd des Kriegswuchers könne nie¬
mals vorliegen, wenn der Preis dem Marktpreis
entspricht. 'Das Reichsgericht ist anderer Ansicht und
hat entschieden, nicht der Marktpreis', sondern der
gewöhnliche angemessene Preis ', der den Handel nutz¬
bringend gestalte, komme in Frage.

Dieser Standpunkt des Reichsgerichtes mag für
andere Waren, z. B . Kautabak und ähnliche «Nenuß-
,mittel, die auf Lager keine Veränderung erleiden,
richtig fern. Für die Beurteilung des Weingeschäftes
ist -er unhaltbar, das mögen folgende Beispiele aus
der Praxis beweisen.

Ern Kaufmann chat im Herbst 1915 Weine ein¬
gekauft zum Preise von 700 Mark pro Fuder. Die
Weine bauten sich, wie das manche Jahrgänge tun,
aus Lager vorzüglich «rus und stellen heute bei einem
Selbstkostenpreis von 2 Mark pro Flasch- , Flaschen¬
wein imiWerte von 4 bis 4.50 -Mark dar. Im Januar
1917 kaufte derselbe Kaufmann 1916er Weine zum
Preise von 3000 Mark. Die Weine haben sich schlecht
gebaut und leiden an Frvstgeschmack. Selbstkosten-,
preis inkl. Flaschen, Korken, Kisten, Kapseln usw.
3 .20 Mark pro Flasche. Bei sinngemäßer Anwen¬
dung der erwähnten Neichsgerichtsentschftdungdürste
der Kaufmann für den 1915er Wein, der das Edelste

nommencn Schritte zur Behebung
Aiagisttat werde jetzt für alles veranttvortüch
macht — und doch habe er sich außerordentlich be-
.nrübt. die jetzt enigelretene Lebensmittelmapphert ad-
zuwenden. Ter Händel mit iben lOO-Mark-KartoffelN
L:  K »m Mm-ft inndern in einem Laden vb-fei nicht auf dem Markt, sondern in einem Laden
Lrj .Y„rt.,_ bis dahin reiche M'cht̂ brr Machtaeschlossen worden; — — .. - . . ,
der städt. Mar ktPolizei. Es sei richtig, daß rn einzelnen
stark ftequentierten Hotels viel^ Gemüse verbraucht
werde, aber auch da fehle es der Stadt an Mitteln em-
zugreisen, ebenso könne sie nichts ändern an der llebrr-
schreitung der Höchstpreise. Dem Magistrat stehe bis
letzt nicht das Recht zur Beschlagnahmung von Gemüse
und Obst:zu » eine Ausnahme bildeten dre Karwsselll.
Und >vas würde unter den heutigen Verhältnissen mn
städtisches Eingreifen nützen? Das Einschreiten der
Polizei hatga zur Leerung  des ' Wiesra.den.r Mark¬
tes geführt. Der Gemüsezüchter kann eben mckt zur
Beschickung des Marktes gezwungen werd-en. — Gegen-
'über dem hessischen Anssuhrverbot sind wir ebenso
machtlos wie der Biindesrat , der es nicht zuwege ge-
sirackn. die bess. Regierung zu anderen Maßnahmenbracht, die Hess. Regierung . .. -
‘au -veranlassen. Und w-as sehen wrr IN Hessen. Äuch
-dort, in Darmstaft und Maiftz l e ere Acaftte. Kunchen-e
krawalle an der Bergstraße usw. Die hsssisch-m Maß¬
nahmen sind sehlgeschlogen, und so wäre es auch hier.
Wiesbad  e n hat bei den Landratskonserenzenausgc-
sühtt, daß bei niedrigen Höchstpreisen wrr
(die Städte und Konsumenten) das Spiel mft den
Produzenten verlieren müssen — und dies m der
allerkritischstenZeit, während des ganzen Krieges.
Wiesbaden hatte 44 Lie'crungsoerträge aus «Nemuse und

.Obst mit seinem seitherigen Hanptlieferungsland
(Hessen) abgeschlosien; aber die Hess. Regiermrg tmbe

'bis ;etzt ihre Genehmigung zur Ausführ >rng der Ver¬
träge versaft. Dazu komme ein planloses Handeln
der einzelnen Städte bei Abschließung der Lieserungs-
vertväge. Bei diesem' Rennen gewinnt die Landwirt¬
schaft' Es bleibt nichts anderes übrig, als zu zaisteu!
-Die 1917er Maßnahmen, des Bundesrats . der Ernz.l-
regierungen und KriegsgeleilsHiftcA sind versehlt;
stand es besser sür uns . Und moher dreier UmschwuNst
ßu unseren nngunsten? Jn diesen Tagen las ich einen
nutgeschriebenenArttkel über difte Materie rn einer
Wiesbadener Zeitung („Rheinische Volkszeitung.
Nr 153 „Die Zeit des Wuchers". D . Rel .), rn welchem
von einer allgemeinen Demoralisation  ge¬
sprochen und die holwn Kriegsgewinne der .Krregs-

'lieferanten veraniworüich sür das Umsichgreifen pes
Kriegswuchers verantwoftlich gemacht wurde. L-esem
Gedanken kann ich nur beipslichten. Es sinket m ftescm
Kriege eine mächtige Beftchiebung des <KcMesi»es zu¬
gunsten einiger Wenigen statt, was für ^eutschlmid
nicht gift sein wird. Ter Magistrft ist den̂ Wuckermr-
hältnissen gegenüber machtlos. — Auch mit der
K o h l e n s r a g c haben tmr uns rm Hauptausschntz btu
'Städtetages unterhalten ;dazn kommen eigene Be-
nrühungen der Stad-t Wiesbaden, so dast wrr eurer
Kohlcnlicfcrung von 75 Prozent unseres Bedarfes
rechnen dürfen. Bis September soll ein Drittel deA

»
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Rheinische Bolkszeitnug ^reita -, 6. Juli I9t>
©eberfS cngtliefert -ein. Wir werden uns nicht «allein
«nt die Ecsenbahnbesörderimg verlassen, sondern Maß-
nahmen zur Schisssvrrstrachtung treten . Wir haben
dieserhald am Schcerstecncr Ha-en G .lllcde erworben,
-werden dort eine Krahnenanlage schassen and die
Wahlen ans dem Sckstcnenwegevorn Häsin nach Wies¬
baden bringen . Die KPHlensrage wir» einer beson¬
deren Regelung unterworfen , woftir ein Entwarf ' henke
vorliegt und wotzu ihre Gcnehnchgung zu erteilen ist.
— Ŝtadtverordn . Arcfenins  wünscht seitens des
Abhlenamts Vorsorge zur Lieferung von Koks für
Danerbrand ; die Zentralheizungen habe man ja bo-
rert» ernged« k . — Stadtrat Ad« i e r hegt die ernstesten
.Befürchtungen für den Winter , denn neben dem-Hunger
lasse sich nichh auch noch die Kälte ertragen. . Die
«vhlensrage ser nicht eine ,Besördernno .l- . sondern eine
Köcdernngsangelegenheit . Tie Stadt habe 25 000
Zentner Holz, zur Wgabe für den Winter bercitgesteilt,
und weiche weiteres Holz schlagen lassen , wenn sich hier¬
für Arbeitskräfte finden ließen. — "Stadtverordn . K.
Bauer  enrpfichlt die Einriclchung von Wärme-
hallen,  z . B . das Gewerkschaftshaus. — Stadtver¬
ordneter Fvrstrat Elze:  Ich empfehle der Stadt,
ldatz sie so viel Holz schlagen läßt , als ihr möglich ist;
die Regierung wird ihre Genehmigung dazu erteilen.
An Arbeitern kann es nicht mangeln . In den Wies¬
badener Straßen laufen noch so viel „ Drückeberger"
herum , daß man vom Kriegs-Hilssbienst hier noch nichts
merkt ! — Me Versammlung bewilligt für die An¬
legung der

Schierfteiner Krahnenanlage
fl30000 Mark , einbegriffen sind die Kosten für den
Krahnen (70000 Mar !) und die Gleisanlagen . Man
.hofft in drei Monaten die Anlagen in Betrieb nehme»

können. — Bezüglich der rm November 1917 statt-Ni rönnen,
findenden
Stad kvcrvrdn eten - Ergäirxu ngswahlem,
stimmt man dem 'Anträge des Oroanisalioasausschasses
SU, daß Me Wahlen aufgrund der Wählerliste « von 1Z14
Vorgenommen werden.

Wahlen.
Anstelle des verstorb . S . Heß ioird Herr Stadt¬

verordneter Jos . Ochs zum Schiedsmann des 1. 'Be¬
zirks und als Stellvertreter Herr^ Stadtvervrdn . Ka l t-
wafser  gewühlt . — Schiedsmann des 4. Beftrks!
bleiben Kaufmann Erkel und Stellvertreter Rentner
Ritter . — Als Sachverständige zur Abschätzung von
Jturfchaden bei Milrtiirübungen werden die Herren
.Wilhelm Krafft und Larwwir ri cha(st- lehrec Bur and nen
als KommifsionMnitgiieder hinfugemählt. — Es folgt
geheime Sitzung . '

Mehl statt Kartoffeln
Infolge der anhaltenden Dürre verzögerte

sich die Genrüseernte erheblich und hat sich
teilweise auch verschlechtert. Der Präsident
des Kriegserrrährungsarntes hat infvlgedesien
ansgeordnet, dich für fehlende Kartoffeln Mehl
in größerer Menge als bisher zur Verteilung
gelangt , solange, bis die deutsche Frühkartof¬
felernte in vollem Umfang eingesetzt hat.

Ersatz für fehlende Kartoffeln
Ans die im Anzeigenteil enthaltene Bekannt¬
machung wird hingewiesen und ausdrücklich
yervorgehoben, daß das Sauerkraut  von
der Reichssauerkraut -Gesellschaft erst in den
letzten Wochen geliefert worden ist und der
Magistrat sich entschlossen hat, das Sauerkraut
um 10 Pfennig billiger pro Pfund zu ver¬
kaufen als der Selbstkostenpreis. Die Klipp¬
fische  sind ron der Zentral -Einkaufsgesell-
schaft zum Preise von 1.75 Mk. pro Pfund be¬
zogen worden und werden zu 30 Pfg . pro
Pftrnd abgegeben. Die städtische Verwaltung

nimmt damit eine Zubnß« von rund 15 0 0 00
Mark  in dieser Woche auf sich, um der Be¬
völkerung Lebensmittel als Ersatz für
Kartoffeln  billig zur Verfügung zu stel¬
len. Andere Lebensmittel als Ersatz anzubie¬
ten, ist bei der knappen Zuteilung , die in die¬
sen Lebensmitteln erfolgt, nicht möglich.

Wiesbadener Wochenma-rkt
Vom hiesigen Wocheumarkt ist nicht viel zu

berichten' war die Zufuhr von Gemüse und
Obst in den letzten zwei Tagen sehr gering,
gleich Null , so ist heute zu melden, daß jetzt
auch die letzte Knorpclkirschevom Markte ver¬
schwunden ist. Knopelkirschen kosteten gestern
noch 85 Pfg. und sollten ab heute zu 56 Pfg.
per Pfd. verkauft werden. Von Gemüse sind
nur einige Körbe Rübenblätter  angc-
fahren worden,' Preis 25 Pfg . per Psd. Weiße
Rüben werden in geringer Menge (2-3 Säcke)
zu 30 Pfg . per Pfd. au geboten und stark ge¬
kauft. Das sind trostlose Marktzustände , die
unsere Hausfrauen zur Verzweiflung
bringen . Die Mütter sollen und wollen
kochen, aber was ? Hier tut ein energischer
Engriff der Militärbehörde Not. Einziehung
der reklamierten Gemüsezüchter, sofern sie
ihrer Pflicht nicht Nachkommen. Beschlagnah¬
mung des vorhandenen Gemüses, Entziehung
des Gewerbescheines der renitenten Obst- und
Gemüsehändler sowie — Einschränkung
des Fremdenver kehrs in den Hotels
sind Forderungen , die die Allgemeinheit stellt.

Umtausch von Eiern!
Schlechte Eier müssen von den Verkaufs¬

stellen gegen gute umgetauscht werden . Rück¬
gabe des gezahlten Preises genügt nicht. So
entschied das Kriegsernährungsamt.

Militärische Erntehilfe
Der Kriegswirtschaftsausschutz

der R e s i d e n z st a d t W i e s b a ö e n gibt
hierdurch bekannt, daß Anträge auf Gestel¬
lung von militärischer Erntehilfe
für den Stadtkreis Wiesbaden unverzüglich
beim Arbeitsamt , Dotzh c imerstr.
1, Zckmmer  Nr . 5, zu stellen sind.

Helferinnen gesucht!
Die Mtciliing 6 vom Roten Kreuz, Mainzer-

str.lt ! bittet herzlich alle Frauen und Mädchen
der Staat einen Bor- oder Nachmittag der Woche
illre Dili« im Einkochbetrieb, Mainzerstratze 19
oder im Dörrbetrieb, Dohheimer,strafte 61 zur
Verfügung zu stellen. Vielleicht sind noch manche
Frauen in Wiesbaden, die bis jetzt noch keine
Gelegenheit hatten, tatkräftig mit zu arbeiten
für das Wohl des Vaterlandes — denen ist
dieselbe jetzt geboten. Wir gehen einem 4. Kriegs¬
jahre entgegen, die bezahlten Arbeitskräfte sind
kaum zu erlangen : da heißt es alle freiwilligen

.Kräfte cinspannen zum Wohle unserer Verwun¬
deten in den Lazaretten, zum Tnrchhalten in
der .Heimat und damit ein kleines Teil beitragen
zur Erringring eines endlichen ehrenvollen Frie¬
den. -Me Anmeldungen erbitten wir an Abtei¬
lung 6, Mainzerstraße 19.

Der heißeste Juni
Der diesjährige Juni gehört zu den

wärmsten Junimonaten seit dem Jahre 1848.
Er war um volle 3 Grad zu warm , und er

kommt unmittelbar nach dem bisher wärmsten
Juni , den wir im Jahre 1889 hatten und der
eine mitliere Monatstemperatur von 21,7
Grad aufwies . Der Juni 1917 dürfte hinter
ihn: höchstens mit ein Zehntel Grad durch¬
schnittlicher Wärme Zurückbleiben; sein Mo¬
natsmittel läßt sich schon jetzt auf 21,6 Grad
Celsius berechnen.

Vermischtes
* Ein Vertrag zum Burgfrieden.  Der

Protest. Verlag von Arrvad Strauch , Leipzig, preist
in der „Wartburg " und rm „Neuen Sächsisären!
Kirckrenblatt" eine 'von Gustav Mir , Pfarrer in Ctar-
gardt , verfaßte Schrift an : „Aus dem Schulvbuch
des Jesuitenordens '", die angeblich eine er¬
drückende Fülle zahlenmäßig belegten Materials gegen
die Jesuiten Ais aus unsere Tage bieten soll. Die
Ankündungen des Verlags zeigen ein Bild , airf dem
eine Schlange dargestellt ist, die in einem Menschen¬
kops endet, der ."ine Tonsur trägt und über dem ein
Jesuitenhrrt schwebt. Das Gesicht des Kopfes ist ver¬
zerrt zu einer um Hilfe schreienden, zornigen Maske,
denn ein nerviger Arm und eine feste Hand drückest
der Schlange die Kehle zu. Dieselbe Karikatur finden
wir in dem Buckze von Mix , Auf einer anderen
sehen wir einen Jesuiten , der in oer Haltung etwa
eines listigen Satans die Querpfeife spielt uno blin¬
der hinter sich lockt. Das Bild ist umrahmt von
einer züngelnden Schlange , offenbar um die Phantasie
von der schleichenden, giftigen Tücke des „ nltromvntan-
jesuitischen Schulideals " zu veranschaulichen. Die Rein¬
heit der ahnungslosen Opfer stellt eine große Lilie
dar , die den Rahmen ergänzt . Weiter illustriert Mix
den „ Jesuitisnnis " durch Fleddcrmciuje, Raben , eine
Kreuzspinne, den .Tod .und einen Totenkopf. — 'Dein
Stil der Bilder entspricht der Inhalt des Buckses:
Eine Karikatur des Jesuitenordens .' Tragikomisch wir¬
ken — die Schrift ist 1911 erschienen — die M u ster¬
beispiele für die Wirts chastli che lieber -,
legenheit der vrote st antischen Völker:
England und Nordamerika. — Diesem Selbst¬
urteil haben wir nichts hütKiczujügen England
und Nordamerika als Kronzeugen ist nicht übel.

* Die Ausbreitung des katholi¬
schen Frauenbundes Deutschlands
Der Katholische Frauenbund hat einen be-
dcutmrgsvollen Abschnitt seiner Entwicklung
überschritten: das erste Hunderttausend der
Mitglieder ist von ihm erreicht worden. Diese
Mitglieder verteilen sich auf 348 Zweigoereiue
in allen Gebieten Deutschlnnds. Die Propa¬
ganda für ihn war seit September 1916 beson¬
ders wirkungsvoll . In dieser Zeit hat er
fast ein Drittel seiner damaligen Zahl an
Zweigvereinen neu hinzugewonnen . An den
Neugründungen beteiligten sich besonders die
preußischen Provinzen Posen, Rheinland,
Westfalen und ' Hannover und die Königreiche
Bayern und Württemberg . Das Verständnis
fiir die Idee des Zusammenschlusses katholi¬
scher deutscher Frauen , um eine gemeinsame
Repräsentation ihrer Bestrebungen und eine
einheitliche Vertretung ihrer Interessen in¬
nerhalb der allgemeinen Frauenbewegung zu
schaffen- ist — wie dadurch bewiesen wird —
in einem beständigen erfreulichen Wachstum
begriffen.

* Rosenparfünt für Zimmer.  Man
Mucke frische Rosen und lege sie ohne Stiele in
ein gut gereinigtes und getrocknetes Glas mit
hermetischen Verschluß , wie man es zum Ein¬

machen von Obst braucht, und zwar immer
Lage Rose und eine äa&  Sah . Nachdem
das Glas fest verschlossen hat, bewahrt mau c
an einem kühlen Orte auf und schon nach ^
paar Wochen ist das Parsilm fertig. Mil
das Zimmer mit Rosenduft erfüllen, br
man das Glas ttlit eine kurze Zeit zu offnes
man wird staunen über den Wvlstgeruch, ' ^
sofort die Luft erfüllt . Durch sorgfältiges
schließen nach dem Gebrauch kann man sich
Stärke des Duftes Monate läng er hakten.

Literarisches
Zwei zeitgemäße Broschüren  sind fodx»

im Verlag von Hermann Rauch in Wiesbaden er¬
schienen Und durch alle Buchhandlungen zu beziehe« :

Pater Kapistran Dr . Romeis!: „Die Mutter
der Völker " . (64 Seiten , gehefllt 50 Pfg .) -
Der erste Teil seigt das llUholische Ebristenkum ots
stärksten Duell völkischer Kraft , als Bollwerk gegen
den neuzeitlichen Malthusianismus , — der zweite Tcil
legt dar , wie die katholische Kirche die gctoalllfg-n
Triebkräfte des Nationalen läutert und veredelt. Ge¬
radezu ergreifend wirten die t̂usführungeu überHeimat-
liebe durch das religiös kirchlich: Leben. — Der dritte
Abschnitt gilt der Kirche als .der einfllrßreichen und
friedliebenden Mutter der u t rnasionalen Menschheit,
dem Papsttum als der größten Friedensmßcht . — 'Die
zeitgemäße apologetische Studie ist! als Heiuratgruß
den im Dienste 'des Vaterlands stehenden Theologen
gewidmet „ . 1

Pater Paulus Sondergeld O. F . M. : „Euchari-
stische Jugendpflege ." (32 Seiten — 25 Pfg.
In Partien billiger .! Sin Mahn - und Ausmiinterung .«-
wort an Eltern , Erzieher und Erzieherinnen , um
sie für die Mitarbeit an der Rettung der Jugend,
unserer Zukunftshvsinung , zu begeistern. Er ruft  ihnen
zu : „Führet die Kinder uns die Jungnlannen I>ui
zum eucharistischen Gnadentische ! Helft soweit ehr
könnt, daß ihr Leben auch 'den Einfluß d:escr Gottes- 1
speise zeigt ! Ihr erzieh: so Menschen, die vor Gott -
gelten, die aber Euch ftVst Den reinsten Lohn ern- :
tragen ." ■’ i 1 J

-i-
> Der Herrgott u nd der Weltkrieg ..
Eine klare Antwort auf ein : ernste Frage . Von Bene-
fiziiat Anton Maier . Preis Mark 1.—. Haas & Grab - .
Herr, ' Verlag , Augsburg . — Nur durchschlagendes
Gründe sind es, die in diesem Büchlein zu Wort kom¬
men und auch der kritischste Leser wird stiller und
stiller unter dem Eindruck der vorgelegtn Erwägungen.
Das Merkchen wöndet sich der .Form nach an die
Feldgrauen , denen man vielleicht kein besseres und
erwünschteres Geschenk machen k.nm . Es ist ober für
alle Ksteise berechiret und für den Gebildeten nicht
minder von Interesse wie ' für den gewöhnlichen
Ataim veri'tändlich. Vvll'sbibliotheken tun ein gutes
Werk, tvenn sie es einstellen und fleißig auslechen
und für Seelsorger bietet es ziemlich alles , was sich
in dieser Frage sagen läßt , zu homiletischer Verwer¬
tung . Das Büchlein entzieht den so oft gehörten
glanbensseindlichen und gotteslästerlichen Aeußerun-
gen gründlich den Boden.

„Zuchthäuslerin  Nr . 5553 " . Kriegserlebnissc
einer oeutschen Frau in Franlrecch. Von Ly van
Brocket, Vertag August Scherl GmbH., Berlrn , Preis
1 Marl.

Aus dem Bereinsleden
K. F . D . Heute Biblwthekftunds von 4—5 klhr.

Die Bibliothek ist im August und September ge¬
schlossen.

Ersatz für fehlende
Aartoffeln

Bon Freitag , den 8. Juli , ab können Frisch¬
kartoffeln ober Trockenkartoffeln überstaupt
nicht mdjr abgegeben werden , du der Stadt
Wiesbaden , wie bereits früher amtlich be-
kanntgegeben, seitens der zustättdiyen Reichs-
kartvffelstelle unb Provinzialkartoffelstelle
'Kartoffeln alter Ernte nicht mchr zugewiesen
und Frühkartoffeln noch nicht geliefert wer-
Äen können.

Als Ersatz für die crusfostenden Kartoffel-
«rengen wird gewährt und zwar für die Zeit
des Ausfalls vom 1. bis 15. Juli

in der Woche vom 9. bis 15. Juli
>1. Vz  Laib Brot mehr auf jede Brotkunden¬

karte,' auf Zulagebrotkarten (Schwerarbei¬
ter ), auf Reffebrothefte und Sonderkarten
findet eine erhöhte Brvtabgabe nicht statt.

Wer auf dem Lebensmittelamt für
Kranke statt des Einheitsbrotes Weißbrot,
Grahambrot oder Zwieback auf die Wvchen-
felder vorn 1. bis 8. Juli und vom 9. bis
15. Juki bezogen hat, erhält gegen Vorlage
der Brotkundenkarte beim Lebensmittel¬
amt für Kranke eine Sonderzuweisung auf
die Hälfte einer Wochenmenge.

Die Bäckereien sind verpflichtet, das Ein¬
heitsbrot zu teilen . Das Brot , das als Er¬
satz für Kartoffeln geliefert wirdz darf nicht
gleichzeitig mit der wöchentlich zu gewähren¬
den normalen Brotmervge gefordert und
verabiolgt werden.

Urlauber erhalten bei der Kartenmis-
gabe Brotkarten , auf die ein entsprechender
Mehrbezug an Brot erfolgen kann.

2. Als Ersatz für Kartoffeln werden ferner auf
die Kartoffelmarke Gruppe 4 und gegen Ab¬
gabe derselben gewährt

1 Pfund Sauerkraut , das Pfund zu
20 Pfg., und

1 Pfund Klipp- oder Stocksisch, das Pfund
zu 3V Pfg.

Die Abgabe erfolgt nur in den Geschäften
Schwanke Nachfolger,
Konsum Adolf Harth,
Beamte «- und Bürgerkonsumverein und
Konsumverein für Wiesbaden und Um¬

gegend.
Wiesbade«, den 5. Juli 1917.

Der Magistrat.

wer MegsbeschSdigte
ikaufleute , Bürogehife « und Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelimgsMe für AriegbeschSdigte

int Arbeitsamt
Dvtzheimer Straße 1

Wiesbadener

Straheneohnen!
Frauen u.MLdcheu können

noch ats Schaffner n .cn ein¬
gestellt werden. Gesunde und
rüstige Bewerberinnen wollen
sich mit ein.selbstgeschriebenem
Lebenslauf melden bei der

Betr iebsverroaltung
Luisenftraße 7.

ISjähriger Schüler
möchte während der Ferien
auf Landgut od.Försterei
Hefen. Derselbe zahlt Ver¬
gütung . Off . «nt. Nr . 1526
an die Rh . Bolksztg . erbeten.

EchSsr4-ZiM-Wshissg
im 1. Stock Porkrstratze 27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i e r s ch.

Mbl.Zimmer
zu verm. Wiesbaden , Rau-
enthaler Straße 22, II.

SittttklaühWs-tels
für 6 —100 Stück , Einsätze für
Eicrkasten , sowie Einbindcn
von Kriegszeitschrifteil, Noten,
alt . Gebetbüchern u. dgl . empf.
Jos. Linst, Buchbindermstt.,
Wiesbaden , Walramftr . 2,

Telefon 3738.

Vtn der Reise
zumcksekehrt

Sanitätsrat
Dr. Dudenhiffer.

für unsere Buchdruckerei

gesucht.
Rhmische8»lfsz?ity«z

Wiesbad ., Friedrichstr .30.

Saub., ehrliche Monats¬frau von!—3 Uhr ge¬
sucht. Fußhöver »Wies¬
baden, Klopfteckftr . IS , I.

K!ü0ier-Kep5mtürSKÄ sthrnltz
Wiesbaden.

4 Meter schwarzer
Spitzenstoff

für 100 Mk. zu verstauten
Ecklernförde str . 5»

Hths .. III links.
Anzusehen nachin. von 2 —7

Eroß .Transport Liegen
ringetroffen. Verkauf in

jeder Preislage.
Hosmann, Wiesbaden,
Gerichtstr . 5 Telefon 1097.

Am HocMininnen.* i Etage «Fernst. 1906.
Feinste Tee- u. Kaffeestube
Eigne Weine.Eis,fsf. Ge&fick,belegte Schnittchen

Gut möblierte Zimmer billigst.
Lift— Zentralheizung — Kochbrunnenbäder

Besitzer : V« Gebhardt.

Militärische Erytehilfe.
Anträge auf Gestellung von ArbeitsstrSsten fiir

die Ernte sind von den Landwirten unverzriglich
beim Arbeitsamt , Dotzheimerstraße 1, Zimmer
Nr . S zu stellen.

Wir soeben

Fuhrleute
sofort gesucht.

t KettenmayerG.
m.
b.
S.

Wiesbaden.
Ordentliche»zuverlässige

Zeitungrträgerin
sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden »Friearichstr.30.

Am Sonntag Nachmittag
treffen bei mir

rgr. Sltzlyeiues. Ferkel
e:n.

Albert Himmelreich
Erbenhcim , WicSbadenerstr . l0.

Kurhaus zu MesUaden.
Wiesbaden , Freitag , 6. Juli , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des StS 'ttischen Kur-*
orchesters. Leitung : Herimnm 'Jrmer . Städtischer Äur-
kapcllmeister. 1. Egerländer Licbunnaffch (A. Hahn).
2. -Ouvertüre zur Oper „Tunkred " 'G . Rossini). 3, Un¬
garische Tänze Jtx .2 und 7 (Joh . Brahms ). 4 . Lieb'
und Leid, Walzer (O . Fetras ). 5. Finale aus der
Oper „Loreley" (F . Mendelssohn ). 6. Ouvertüre Mrr
Oper „Sylvana " (C. Mj. v. Weder). 7. Fantasie aus
der Operette „ Ter liebe Angusttn" (Leo Fall ), dst
Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert  des
Städtischen Kurorchesters. Leistung: Earl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor . Rvmantiker -Wend . 1 Ou¬
vertüre zur Over „Ter Freischütz" (C. M . v. Weber)»
2. Impromptu in C-inoll (Fr . Schubert ). 8 . Dü
bist dw Ruh , Lied (Fr . Schubert). 4. Symphonie
in D -mvll -pp . 120 (R . Schumann ). 1. Zcemlich lang¬
sam. Lebhaft . IL Romanze . III . Scherzo. IV. Lang¬
sam. Lebhaft . 5. Fantasie , aus der romantischen Oper
„Lohcngrin " (R. Wagner ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Freitag , 25. Juni (Volkstümliche Vor¬

stellung , Dienst - und Freiplätze siird ausgeh.) . abends
7 Ilhr : Tie verlorene Tochter . Lustspiel in d-rei Auf¬
zügen von Ludwig Fulda . Personen : Alex Korncmann,
Landtagsabgeordneter : Herr Andriano — Bernhard
Kvrnemann , sein Nesse, Rentner : .Herr Ehrens —
Äldolfine, dessen Frau : Frau Kubn Nelly ihre
Tochter : Frl . Reiiners -— Tr . Harald Lips . Literatur-
lnstwriker: Herr Herrmann — Krrrt Westsal, Rechts¬
anwalt : Herr Steinbeck — Frau Eva Heinsius : Frl.
von Hansen — Margot Straub : Frl . Werner — Ilse
Kecker, Neilys Freundinnen : Frl . Mumme -- Baronin
von Schmettau : Frau Doppelbauer — Ihre Tüch er:
Hilde : Frl . Karst : Herta : Frl . Lentz — Kink.ling:
Herr Lehrmann — Frau Kinkeling : Frau Gebühr
— WiUich: Herr Bernhöst — Lina , Hausmädäien bei
Korneraann : Frl . Koller — Ein Hotels,eeltor : Herr
Schlvab — Ein Ziminerkellncr : Herr Haas — Ein
anderer Kellner : Herr Mathes — Ein Hausdiener:
Herr Wutschel — Ein Groom : Frl . Sofie Gläser.
— Ende gegen 10 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Freitag , den 6. Juli , abends 7.30

Uhr : Der Soldat der Marie . Operette in drei Atten
von Bernhard Buchbinder, Jean Kren und Alfted
Schönfeld. Musik von Leo Ascher. — Spielleitung:
Kurt v. Möllendorsf . Musikalische Leitung : Kapell¬
meister Artur Holde. — Ende gegen 10 Uhr.

Thalia -Theater »2
Vom 4. bis 6. Juli:

Asta Nielsen:  Das Liebes-A.-B.-C. Lustspiel
in S Akten. Wenn die Vergangenheit ihre Schatten
wirft . Drama in3 Akten. Das Beyramfest im moha-
medanifchen Gefangenenlager bei goffen. (Amtl

Aufnahmen des Kgl. Bild- und Filmamtcs.)

S .G UTTM A N ISjl
Das Speziaihaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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